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Fremdenverkehrspropaganda

nach dem Kriege
Die Reorganisation der Verkehrswerbung

ist im Alt jähr noch durch das Parlament
abschliessend behandelt worden. Es ist nun am
Bundesrat, den Zeitpunkt des Inkrafttretens
der neuen Ordnung zu bezeichnen.

Über dem Ungewissen, das uns die
Zukunft bringt, dürfen wir die Zeit nicht
versäumen und abwartend nur der Gegenwart
leben. Sicherlich muss auch dieser Krieg
einmal aufhören. Wie er ausfallen mag und
was für einen Frieden die heute Kriegführenden

schliessen werden, wissen wir nicht.
Europa wird am Ende dieses Krieges ärmer
sein, und die Völker werden unter schwerem
Steuerdruck stehen. Das Bedürfnis zum
Reisen wird aber nicht kleiner sein. Nachdem

die Bevölkerung während des Krieges
das eigene Land nicht verlassen konnte, wird
die Reiselust des Einzelnen und der Wunsch
nach anderen Menschen, nach anderer
Umgebung und anderen klimatischen Verhältnissen

doppelt so gross sein.

Gleichzeitig aber werden auch die
verarmten Länder keine Anstrengungen scheuen,
den Touristenstrom auf ihre Mühlen zu
lenken. Der Konkurrenzkampf um den
Gast wird neu entbrennen. Sind wir nach
dem Kriege bereit und haben wir die Zeit
benützt, die uns während des Krieges zur
Verfügung stand Hierüber müssen wir uns
rechtzeitig Rechenschaft geben. In der Tagespresse

und den Fachzeitschriften taucht die
Frage, was getan werde, immer wieder auf.
Weite Kreise des Fremdenverkehrs befassen
sich schon heute mit dem Wie und Wo des

künftigen Werbeprogramms.

Mit der neu organisierten S. Z. V. haben,
wir ein Instrument in der Hand, das — wenn
richtig genützt — uns in die Lage versetzt,
mit einer gut durchdachten, wohl vorbereiteten

und schlagkräftigen Werbung in den
Konkurrenzkampf zu treten. Ohne sich
schon heute in einem Programm darüber
festzulegen, wie sich die zukünftige Werbung
zu gestalten habe, so müssen wir uns doch
klar sein, wie sicli der finanzielle Aufbau zu
gestalten Hat. Wir wissen, dass dank der
Reorganisation der S. Z. V. mehr Mittel zu-
fHessen werden, anderseits zufolge der
Übernahme der S. B. B.-Agenturen auch grössere
Lasten zu tragen sind. Wir mögen uns auch
bewusst sein, dass die bereits heute
zugesicherten Mittel noch nicht genügen und wir
für vermehrte Einnahmen besorgt sein müssen.

Dabei sollten aber keine höheren
Beitragsleistungen der Regionen angestrebt,
sondern diese wenn möglich entlastet werden.

In erster Linie muss der gesetzliche Lo-
giernächtebeitrag für Propaganda eingeführt
werden. Die in dieser Richtung unternommenen

Vorarbeiten sind leider durch den
Krieg unterbrochen worden. Sie müssen

j baldigst neu aufgenommen und zu einem
I guten Ende geführt werden. Es geht nicht
'5 mehr, dass nur die Mitglieder des S. H. V.
[ ihre Beiträge an die Propagandastellen ent-
{ richten, während die weitern fast 50% der
f Beherbergungsbetriebe ausschliesslich Nutz-
j niesser sind. In diesem Kampfe um den

Platz an der Sonne haben alle finanziell mit-
f zuhelfen.

Die Träger des Fremdenverkehrs, also
in erster Linie die Hotellerie, aber auch die
Verkehrsanstalten, werden geschwächt aus
diesem Kriege hervorgehen. Diese
wirtschaftliche Einbusse zwingt uns um so mehr,
mit der Mitarbeit aller zu rechnen. Es dürfte
nachgerade auch dem letzten Bürger bekannt

sein, was der Fremdenverkehr für die
schweizerische Volkswirtschaft bedeutet und
welches die Folgen wären, wenn es uns nicht
gelingt, diese Quelle des Wohlstandes nach
dem Kriege wieder rasch neu zu beleben:

Bereit sein heisst alles. Im gegebenen
Zeitpunkt müssen wir mit unserer wohldurchdachten

Werbung hervortreten. Um eine
sofortige Aktionsfähigkeit zu sichern, ist die
neue Organisation der S. Z. V. ohne Verzug
auszubauen. Wenn unsere Armee aus dem
Grenzdienst entlassen wird, so muss in der
Zwischenzeit hinter der Front alles so
vorbereitet worden sein, dass die Soldaten ohne
Schwierigkeiten wieder ihren alten Zivilberuf
aufnehmen können.

Wir erwarten von unserem Bundespräsidenten,

Herrn Pilet-Golaz, dass er im
Bundesrat für eine baldige Inkraftsetzung
der neuen Ordnung einstehen werde.

L. Meisser.

Förderung
des Winterverkehrs

Auf eine Kleine Anfrage von Nationalrat
Condrau antwortete der Bundesrat:

,,Die schweizerischen Transportanstalten,
welche im Rahmen der Gesetze und Konzessionen
in ihrer Tarifgestaltung frei sind, konnten sich
wegen ihrer ungünstigen Finanzlage zu einer
Fahrpreisermässigung zugunsten des Winterverkehrs,

die den Rahmen der zurzeit in Kraft
bestehenden Sonntagsbillette überschreiten würde,
nicht entächliessen. Um indessen scf viel als
möglich zur Belebung des Winterferienverkehrs
beizutragen, bewilligten sie für die von den
Reisebureaus veranstalteten Gesellschaftsfahrten

ermässigte Fahrpreise und führen selbst
in vermehrtem Mass solche Fahrten (mit
Einzelrückreise innert zehn Tagen) aus. In diesem
Zusammenhang sei auch erwähnt, dass die Kosten
der intensiven Werbung für den Winterverkehr
in der Hauptsache vom Bund bestritten werden."

Gewiss, der Bund leistet Erhebliches,
um eine intensivere Inlandswerbung zu
ermöglichen. Die Propaganda könnte aber
um ein Beträchtliches eingeschränkt werden,
wenn sie über ein besonders zugkräftiges
Argument verfügte. Als ein solches wäre
ohne Zweifel die Gewährung irgendeiner auf
den Wintersport zugeschnittenen Spezial-
vergünstigung anzusprechen. Für
Werbeargumente dieser Art, die einen preislichen
Vorteil in Aussicht stellen, hat das Publikum
wesentlich mehr Verständnis, als für ein
noch so schmissiges Plakat mit allgemeinen
Redewendungen.

Gerade weil sich der diesjährige, Winterbetrieb

zur Hauptsache als ein Wochenendverkehr

auswirkt, wobei die Frequenzballung
an Samstagen und Sonntagen durch die
Sonntagsbillets noch gefördert wird, sollte
versucht werden, den Reiseverkehr auch an
den übrigen Wochentagen etwas anzukurbeln
und zu beleben. Die Gewährung der ermäs-
sigten Fahrpreise für Gesellschaftsreisen
vermag in dieser Richtung wenig zu verbessern,
weil das Inlandspublikum im allgemeinen
kein Freund dieser Kollektivreisen ist und
sich jedenfalls die Terminwahl für Winterferien

frei halten möchte und sich vielfach
nicht nach den von den Bahnen vorgeschriebenen

Daten richten kann.

zugute kämen Bei Gewährung nennenswerte):

Ermässigungen (z. B. einfach für retour)
aqf den Bahnen im Falle z. B. eines wenigstens

5 oder 7 Tage dauernden Aufenthaltes
aq einem Wintersportplatz, würde sich doch
mancher Ferienlustige oder Sportbegeisterte
zq einem eigentlichen Ferienaufenthalt
anstatt nur für einen Wochenendausflug
entschliessen und zudem weiter entfernte
Winter-Stationen aufsuchen. Unter dem
Regime des Sonntagsbillets begnügt sich
dqr Wintersportler mit dem nächst
erreichbaren Skigebiet, um die ihm zur
Verfügung stehende knapp bemessene Freizeit
gqt auszunützen, die er sich durch
Eisenbahnfahrten möglichst wenig kürzen lassen

will. Für Transportanstalten und Hotels
ergibt sich daraus eine Frequenzspitze innerhalb

anderthalb Wochenendtagen, dje
wirtschaftlich wenig einträglich ist, weil sie nur
aqf Kosten des Verkehrsvolumens der übrigen
Wochentage geht. Durch zweckmässigen
Einsatz der für den Auslandsfremdenverkehr
bestimmten aber dort nicht verwendbaren
Bqndesmittel zur Verbilligung der Inlandsreisen

liesse sich der Winterverkehr nicht
nur besser auf alle Wochentage verteilen,
sondern es ergäbe sich daraus eine
zusätzliche Reisendenbewegung, die den
Eisenbahnen und Hotels in den gegenwärtigen
Zeiten doppelt zustatten käme.

Trinkgeld
und Ausgleichskasse

Bekanntlich stehen die ausländischen
Bahnreisenden immer noch im Genuss der
dreissigprozentigen Fahrvergünstigung auf
dem schweizerischen Eisenbahnnetz. Die
vom Bund übernommene Deckung des den
Bahnen hiebei entstehenden Einnahmenausfalles

gilt nach wie vor, und die hiefür
notwendigen Kredite stehen zur Verfügung.
Wie wäre es, wenn diese Beträge, die seit
Kriegsausbruch ja kaum mehr für ihren
ursprünglichen Zweck verwendet werden können,

der Förderung des Inlandsreiseverkehrs

Nach Artikel 8 der Ausführungsverordnung
zum Bundesratsbeschluss über die

Lohnausgleichskassen kommen für die Festsetzung
der Beitragspflicht beider Parteien alle
Einnahmen in Betracht, die ordentlicherweise
als Folge des Anstellungsverhältnisses erwartet

werden, also auch die Provisionen des
Handelsreisenden oder die Trinkgelder des
Hotel- und Gastwirtschaftspersonals. Die
ursprünglich in Hotelierkreisen und auch in
unserem Zentralvorstand mehrheitlich
vertretene Auffassung, wonach der Arbeitgeber
nur für den von ihm tatsächlich ausbezahlten
Lohn, also nicht für das vom Gast entrichtete
Bedienungsgeld abgabepflichtig sei, ist also
behördlicherseits nicht anerkannt worden.
Wenn das Patronat in bezug auf die
Rubrizierung des Trinkgeldes anderer Meinung
war, als die Behörden, so nicht etwa um einer
sozialen Verpflichtung auszuweichen,
sondern aus prinzipiellen kaufmännischen
Überlegungen heraus. Die gesamte Betriebsrechnung,

das Unkostenkonto, die Preisgestaltung,

die Rentabilitätsermittlung und nicht
zuletzt auch die bisherigen Steuerleistungen
stützten sich ausschliesslich auf die
Lohnkosten, die dem Patron unmittelbar aus
Entrichtung des Barlohnes und aus den in
Natura erfolgten Leistungen entstehen.
Nirgends spielt das Trinkgeld hinein, da der
Arbeitgeber hier nur den Vermittler, den Bankier

und Treuhänder darstellt, dessen Gesell

äftsrechnung durch die Bedienungsgelder
in keiner Weise tangiert wird. Es fehlt daher,
rein betriebswirtschaftlich gesehen, an jeder
Voraussetzung, dem Hotelier eine
Lohnzahlung zuzuschreiben, die er gar nicht leistet.

Das Bestreben, die Beitragsbasis
zugunsten der Ausgleichskasse zu erweitern, ist
begreiflich, doch sollte deswegen den durch
die Praxis erhärteten betriebswirtschaftlichen

Grundsätzen eines Gewerbes nicht
Gewalt angetan werden. Normalerweise
würde sich der Fiskus energisch
dagegen wehren, wenn der Hotelier, um
möglichst grosse Unkosten ausweisen zu können,
die von den Gästen stammenden Trinkgeldbeträge

seinem Lohnkonto zurechnen wollte.

Inhaltsverzeidinis:
Seite 2: Die Lohnausgleichskassen —

Der Hopla-Prozess — Aus dem Auslande.
Seite 3: Neuordnung der Zuteilung von
Rationierungsausweisen — Marktmeldungen

— Aus den Sektionen. Seite 4: Aus
den Verbänden — Saisonnotizen.

Wesentlicher für den Betriebsinhaber ist
aber noch die Frage der Tragbarkeit dieser

zusätzlichen zweiprozentigen Abgabe auf
die Trinkgeldbeträge. Sie macht für mittlere
Betriebe schon einige hundert Franken im
Jahre aus, denen keinerlei Gegenwert, keine
zusätzliche Einnahme gegenübersteht. Die
an und für sich schon zu knappe Marge für
den Bruttoertrag ist zufolge der auf der ganzen

Linie eingetretenen Verteuerung
sämtlicher betriebswichtiger Waren noch mehr
verengert worden. Der verbleibende Brutto-
überschuss genügt schon längst nicht mehr,
um neben den laufenden Zinsen aüch noch
Abschreibungen zu tätigen, geschweige denn
neue Steuerlasten zu decken. Es gibt eben
eine untere Grenze, die keine Überschreitung
mehr zulässt, selbst wenn es sich ,,nur um
wenige hundert Franken" handelt. Lässt
also der Betriebsüberschuss keine Marge mehr
offen, um die vermehrten Aufwendungen
auszugleichen, so kommt nur noch die
Erhöhung der Verkaufspreise um den Betrag
der zusätzlichen Gestehungskosten in Frage"
wenn ohne Verlust weitergearbeitet werden
soll. In unserem besonderen Fall stehen zwei
Möglichkeiten offen: die zwei Prozent zur
Trinkgeldablösung hinzuzurechnen und sie
dem Gaste spezifiert in Rechnung zu stellen,
oder den Betrag zu allen übrigen seit
Kriegsausbruch eingetretenen Mehrbelastungen
hinzuzunehmen und die Gesamtheit der
Mehraufwendungen generell durch einen
Preisaufschlag auf die gegenwärtig noch gültigen
Ansätze abzugelten.

Die letztere Lösung hat manches für sich,
doch ist es vielleicht nicht sehr klug, sie heute
schon vorweg zu nehmen. Es stehen
bekanntlich noch einige neue Bundessteuern in
sicherer Aussicht, welche zum Teil auch
die Hotelbetriebe treffen werden. Eine
teilweise Überwälzung auf den Gast wird auch
hier kaum zu umgehen sein. Da deren Aus-
mass heute noch nicht bekannt ist, erscheint
es angezeigt, erst die Auswirkungen der
kommenden Fiskallasten abzuwarten, um
dann in einer einzigen generellen Preisrevision

diesen neuen Unkostenposten Rechnung
zu tragen, wobei der Sprung nach oben
allerdings gleich etwas kräftig ausfallen könnte.

Werden vorläufig nur die
Ausgleichskassen-Beiträge zugeschlagen und mit der
Trinkgeldablösung erhoben, so handelt es

sich für den einzelnen Gast um einen
unbedeutenden Mehrbetrag, der zudem einfach
zu begründen wäre. Die Preispolitik der
nächsten Zukunft, die von der weiteren
Gestaltung der Marktverhältnisse abhängt,
wäre dadurch nicht präjudiziell. Die letztere
Lösung dürfte, weil sie auch die einfachere
und weniger einschneidende ist, wohl viele
Befürworter für sich haben. Jedenfalls muss
sich die Hotellerie bald mit den aufgezeigten
Möglichkeiten auseinandersetzen, nachdem
die Beitragspflicht schon mit dem 1. Februar
in Kraft getreten ist. Der Zentralvorstand
SHV. wird sich wohl in seiner nächsten
Sitzung damit befassen, doch wäre es

wünschenswert, wenn sich auch Stimmen aus den
Mitgliederkreisen hiezu frei äussern wollten.

Beachten Sie auf Seite 3 die Mitteilungen

über die neue Zuteilung von
Rationierungsausweisen an kollektive Haushaltungen
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Die Lohnausgleichskassen
Die Verhandlungen über den Erlass der

besonderen für das Gastgewerbe geltenden
Weisungen sind zwischen den beteiligten
Fachverbänden und dem Biga noch nicht zum Ab-
schluss gekommen. Es ist aber mit der baldigen
behördlichen Sanktionierung der Vereinbarung
zu rechnen. Unsere Sektionen und Mitglieder
werden raschmöglichst über die genauen Richtlinien

und Vorschriften orientiert.
Da der SHV keine eigene Ausgleichskasse

einrichten wird, sollen sich die Mitglieder den
lokalen oder regionalen Kassen des Gewerbes
und der Industrie anschliessen, wobei es
empfehlenswert erscheint, wenn die Sektionen
geschlossen den betreffenden Kassen beitreten. Das
Eidg. Volkswirtschaftsdepartement erlässt an
alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine
Wegleitung, der wir die nachstehenden Angaben
entnehmen:

Arbeitgeber

Alle Arbeitgeber haben vom i. Februar 1940
hinweg 4 % von jeder Gehalts- oder Lohnzahlung
zuhanden der für sie in Betracht kommenden
Ausgleichskasse zur Verfügung zu halten. Für
die Hälfte dieser Leistung werden sie bei jedem
Zahltag den gehalts- oder lohnbeziehenden
Arbeitnehmer belasten.

Die Beitragspflicht umfasst alle
Dienstverhältnisse, also auch die ihrer Natur nach nur
vorübergehende Anstellung bei einem Arbeitgeber,

wie die Anstellung als Taglöhner oder als
Aushilfe u. dgl. Geschlecht, Alter und Nationalität

der Arbeitnehmer spielen hier keine Rolle.
Anderseits gelten Personen, die im Betrieb oder
Haushalt naher Verwandter tätig, aber nicht
nachweisbar bei ihnen in Anstellung sind — wie
Familienangehörige eines Landwirtes oder
des Inhabers eines Gastwirtschaftsge-
werbes — nicht als im Dienstverhältnis stehend.

Für den erstmaligen Beitrag kommt
nur der Lohn in Betracht ,der auf die
Zeit seit dem 1. Februar 1940 entfällt.

In bezug auf die Festsetzung und Schätzung
des Naturallohnes und auf die Berechnung
des Lohnes in den Fällen, in denen dieser nicht
nach festen Ansätzen ausgerichtet wird, wie beim
Einkommen der Handelsreisenden und des
Hotel- und Gastwirtschaftspersonals,
sollen noch besondere Weisungen des eidgenössischen

Volkswirtschaftsdepartementes erlassen
werden.

Die Arbeitgeber haben vom 1. Februar 1940
hinweg für die Auszahlung der
Lohnausfallentschädigung an jene Wehrmänner besorgt zu
sein, die bei ihnen beim Einrücken in den Aktivdienst

in Anstellung waren. Die erste
Auszahlung der Lohnausfallentschädigung
bezieht sich, nur auf die Tage, die auf
die Zeit vom 1. Februar ab entfallen.

Vom 1. Februar 1940 ab tritt für alle Fälle,
in welchen die Wehrmänner Anspruch auf
Lohnausfallentschädigung haben, an Stelle der
Auszahlung der Wehrmannsnotunterstützung durch
die Gemeinde die Auszahlung der genannten
Entschädigung durch den Arbeitgeber, bzw.
durch die Ausgleichskasse.

Die Auszahlung der Lohnausfallentschädigung
erfolgt in Abständen, welche den ordentlichen
Zahltagsterminen entsprechen, spätestens aber
am Ende der betreffenden Aktivdienstperiode
des Wehrmannes.

Der Arbeitgeber soll die Lohnausfallentschädigung
nur ausrichten, wenn er im Besitze der dazu

erforderlichen Angaben des Wehrmannes
ist. Diese Angaben sind vom Arbeitgeber vor
der Auszahlung im Rahmen der ihm zumutbaren
Sorgfalt auf ihre Richtigkeit zu überprüfen.

Die Bescheinigungen der Wehrmänner über
den geleisteten Aktivdienst sind vom Arbeitgeber
mit der monatlichen Abrechnung der Ausgleichskasse

zu übermitteln.
Das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement

wird in bezug auf die Festsetzung des
massgebenden Lohnes bei einer nur ausnahmsweisen
oder periodischen Betätigung sowie bei einer
solchen, die saisonweisen Schwankungen
unterworfen ist, besondere Weisungen erlassen.
Allfällige Weisungen bleiben vorbehalten.

Für die Berechnung der Lohnausfallentschädigungen
werden gedruckte Tabellen zur

Verfügung stehen, die die Anwendung der
Vorschriften erleichtern, ebenso eine gedruckte
Zusammenstellung der Gemeinden nach
städtischen, halbstädtischen und ländlichen Verbältnissen.

Jede Gemeindeauskunftsstelle ist im
Besitze dieser Tabellen. Letztere können bei der
Ausgleichskasse zum Selbstkostenpreise bezogen
werden. Jede durch den Arbeitgeber ausbezahlte
Lohnausfallentschädigung muss, wenn
Kontrollen erfolgen, belegt werden können.

Arbeitgeber, denen die Auszahlung einer
Lohnausfallentschädigung im Laufe des Monats
Februar 1940 obliegt, können von der kantonalen
Ausgleichskasse, bzw. von ihrer Verbandsausgleichskasse,

für die Auszahlung, wenn nötig,
einen angemessenen Vorschuss verlangen. Mit
dem Gesuch sind die Namen der in Betracht
fallenden Wehrmänner, deren Zivilstand und die
Zahl der Kinder unter 18 Jahren ohne
Eigenverdienst, sowie der massgebende Lohn
anzugeben. Der gesuchstellende Arbeitgeber hat
ferner die Höhe der Einnahmen und das Datum
ihres Eingangs anzugeben, die ihm aus der
Beitragspflicht von 4 % jeder Gehalts- oder
Lohnzahlung im Laufe des Monats Februar zu-
fliessen.

Die Arbeitgeber haben der Ausgleichskasse
der sie angeschlossen sind, für jeden Monat bis
zum zehnten Tag des folgenden Monats eine
Abrechnung einzureichen, umfassend die
vereinnahmten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiträge,

die ausbezahlten Lohnausfallentschädigungen
und die allfälligen Vorschüsse; dafür

sind die von der Ausgleichskasse zur Verfügung
gestellten Formulare zu verwenden. Über die
Ablieferung allfälliger Überschüsse sind die
Anordnungen der Ausgleichskasse zu befolgen.

Ist der betreffende Arbeitgeber nicht einer
Verbandsausgleichskasse oder einer besonderen
Ausgleichskasse angeschlossen, so hat er die
Abrechnung der kantonalen Ausgleichskasse
einzureichen.

Formular für dieses Verzeichnis ist bei der
Ausgleichskasse zu beziehen. Die Arbeitgeber haben
sich der Kontrolle der zuständigen Organe ihrer
Ausgleichskassen über die Erfüllung ihrer Pflichten

zu unterziehen und diesen Organen die
Einsicht in die Belege und in die in Betracht fallenden
Bücher zu gestatten.

Arbeitnehmer
Jeder Wehrmann hat dem Arbeitgeber, bei

dem er im Zeitpunkt des jeweiligen Einrückens
in den Aktivdienst in Anstellung war, über
folgende Punkte wahrheitsgetreue Angaben zu
machen:

a) Führung eines eigenen Haushaltes; b)
Zivilstand; c) Zahl der Kinder im Alter bis zum
vollendeten 15. Jahr; d) Zahl der Kinder zwischen
dem vollendeten 15. und dem vollendeten
18. Altersjahr ohne Eigenverdienst; e)
Anspruch auf Kinderzulagen für weitere Personen,
die in seinem Haushalt leben; f) Anspruch auf
Haushaltungsentschädigung, wenn der Wehrmann

ohne Frau und Kind ist, aber in seinem
Haushalt unterstützungsberechtigte Verwandte
aufgenommen hat; g) Datum des Einrückens in
den Aktivdienst; h) Adresse der
Familienangehörigen, welche die Lohnausfallentschädigung
in Empfang zu nehmen haben.

Für diese Angaben stehen Formulare
(Formular I) zur Verfügung, die beim Arbeitgeber, bei
der militärischen Einheit oder bei der Gemeinde-
Auskunftsstelle bezogen werden können.

Ist der Wehrmann vor seinem Einrücken in
den Aktivdienst weniger als vier Wochen, bzw.
bei monatlicher Lohnzahlung weniger als einen
Monat bei seinem Arbeitgeber in Anstellung,
oder arbeitete er bei mehreren Arbeitgebern, so
hat er zwecks Berechnung des massgebenden
Lohnes das Erforderliche über seinen Verdienst
bei den früheren Arbeitgebern bzw. bei den
Nebenarbeitgebern anzugeben.

War der Wehrmann während der letzten
12 Monate vor dem Einrücken, die Zeit des
Militärdienstes nicht eingerechnet, ganz oder teilweise
in Saisonjjetrieben angestellt, so werden die
Arbeitstage, die auf die Zeit dieser Anstellung
entfallen, für die Berechnung der 150 Tage, die
gefordert sind, mit 3 zu 5 in Arbeitstage einer
Jahresstelle umgerechnet. Für Taglöhner findet
die Umrechnung mit 4 zu 5 statt.

Voraussetzung für die Auszahlung einer
Lohnausfallentschädigung ist der Nachweis einer
entsprechenden Aktivdienstleistung. Dieser
Nachweis ist auf Formular (Formular II) durch
die Bescheinigung des Rechnungsführers der
militärischen Einheit, die je auf den ersten Tag
des Monats einzuholen ist, zu erbringen. Eine
gleiche Bescheinigung hat sich der Wehrmann
am Ende jeder Aktivdienstperiode ausstellen zu
lassen. Die Bescheinigungen sind an den Arbeitgeber

bzw. an die Ausgleichskasse (wenn diese
die Lohnausfallentschädigung ausrichtet) sofort
weiter zu leiten. Für die Bescheinigungen
stehen beim Rechnungsführer der Einheit
Formulare zur Verfügung.

UtuscUau

Der Hotelplan-Prozess vor
Bundesgericht

Der Abrechnung ist ein Verzeichnis der
Wehrmänner beizufügen, für die vom Arbeitgeber

während der Rechnungsperiode
Lohnausfallentschädigungen ausbezahlt wurden. Das

Wie die Tagespresse bereits berichtete, hat
das Bundesgericht am 23. Februar 1940 die Zivilklage

des Hotelplans zu einem geringeren Teil
gutgeheissen und den Schweizer Hotelier-Verein
sowie seinen Direktor solidarisch zu Fr. 5000.—
Genugtung, zur Publikation des Urteils in vier
schweizerischen Tageszeitungen und zu einem
entsprechenden Anteil der Prozesskosten
verurteilt. Das Urteil des Bundesgerichtes
entspricht, abgesehen von der Publikation, ungefähr
dem Resultat, das wir von Beginn dieses Streites
hinweg durch einen Vergleich mit dem Hotelplan
stets anstrebten. Allerdings schlugen wir einen
solchen Vergleich deshalb vor, weil wir die ganze
Streitangelegenheit als durch die Zeit überholt
betrachteten und weil wir die Meinung vertraten,
Hotelplan und Hotelier-Verein hätten Besseres
zu tun, als sich wegen ein paar Kampfinseraten
vor den Gerichten herumzuschlagen.

Der Schlussentscheid ist auch für den Hotelplan

nichts weniger als erfreulich, obschon er ja
grundsätzlich moralischer Sieger geblieben ist.
In seinen Prozesschriften machte der Hotelplan
einen ziffermässigen Schaden von Fr. 92785.—
geltend. Vor den Gerichten klagte er einen
Betrag von Fr. 50000.— ein, gleichzeitig mit dem
Begehren, es sei dem Hotelier-Verein zu
verbieten, Behauptungen zu verbreiten wie: Die
Klägerin, d. h. also der Hotelplan, bezwecke nicht
eine Hilfe für die Hotellerie und die
Verkehrsunternehmungen, sondern verfolge politische
Ziele, diese von der Klägerin befolgten Ziele seien
als diktatorisch zu qualifizieren, die Politik und
die Auswirkung der Hotelplan-Aktion sei
antisozial, diese Aktion habe, keinen zusätzlichen
Fremdenverkehr in die Schweiz gebracht, die
dem Hotelplan angeschlossenen Unternehmungen
müssten unter ihren Gestehungskosten und ihrem
Existenzminimum arbeiten. Entgegen diesen
weitgehenden Begehren des Hotelplans sprach
die erste Instanz in Basel nur einen Genug-
tuungs- und Schadensbetrag von Fr. 30000.— zu.
Das Appellationsgericht Basel-Stadt lehnte die
Klage des Hotelplans bekanntlich überhaupt
gänzlich ab, und das Bundesgericht schliesslich
gewährte nur einen Genugtuungsbetrag von
Fr. 5000.—, also bloss einen Zehntel der geltend
gemachten Schadensforderung. Alle
weitergehenden Begehren des klägerischen Hotelplans
kamen überhaupt nicht mehr in Frage.

Der Zuspruch der Fr. 5000.— Genugtuung
seitens des Bundesgerichtes erfolgte deshalb, weil
nach Ansicht des Gerichtshofes zwei Ausdrücke im
dritten Inserat der Direktion des Schweizer
Hotelier-Vereins eine schwere Verletzung persönlicher

Verhältnisse darstellten. Die Forderung
nach Schadenersatz wurde vom Bundesgericht
in Bestätigung des Entscheides des Appellations-

• gerichts Basel-Stadt gänzlich abgelehnt.
I Aber auch die Genugtuungsfrage war, wie
| nun den drei gefällten Urteilen zu entnehmen ist,
1 eigentlich eine reine Ermessensfrage. Das

Bundesgericht war der Auffassung, dass die 'beiden

ersten Inserate der Direktion des Schweizer
Hotelier-Vereins den Rahmen des Zulässigen
nicht überschritten. Einzig das dritte Inserat
unter der Überschrift „Das goldene Kalb", jn
welchem der Hotelplan als Schädling der
schweizerischen Wirtschaft und Politik dargestellt

wurde, als ein Volksbetrug, dessen sichtbare
Mängel mit Lügen und Banknoten verdeckt
würden, kam nach Ansicht des Bundesgerichtes
sowohl inbezug auf die angetane Verletzung als
auch das Verschulden als zuweitgehend in
Betracht. Allerdings wurde auch gegenüber diesem
Vorhalten anerkannt, dass das vorangehende
Inserat des Hotelplans mit seinen Unwahrheiten
über eine Anti-Hotelplan-Versammlung in Luzern
provozierend gewirkt habe; dennoch seien aber
die Angriffe des Hotelier-Vereins nicht entschuldbar.

Die reine Zufälligkeit solcher Ermessensfragen
ergibt sich daraus, dass die Vorinstanzen auf
andere Ausdrücke in den verschiedenen Inseraten
bedeutend mehr Gewicht legten.

Inbezug auf die Höhe der Genugtuungssumme
und die Frage der Publikation des Urteils

war die Auffassung im Bundesgericht nicht
einheitlich. Bezüglich der Höhe der Genugtuung
bemerkte eine Mehrheit, dass der Betrag von
Fr. 5000.— jedenfalls ein Maximum darstelle,
das unter den gegebenen Verhältnissen
zugesprochen werden könne. Bezüglich Publikation
ging ein Minderheitsantrag dahin, sie fallen zu
lassen, indem es sich um einen drei Jahre
zurückliegenden Streit handle und sich die Zeiten
inzwischen so geändert hätten, dass es kaum
angezeigt sei, alle diese Dinge wieder in Erinnerung
zu rufen.

Wir waren im Hotelier-Verein von jeher der
Ansicht, dass man die Akten über diese
Pressekampagne schon vor Jahren hätte schliessen
dürfen. Ein praktisches Resultat aus diesem
Prozess ergibt sich nicht. Auch nicht für den
Hotelplan. Beide Parteien haben für diesen Prozess

nur Geld ausgeben müssen. Der Hotelplan,
seinerseits behauptete und macht heute noch
geltend, er sei durch das Vorgehen des Hotelier-
Vereins stark geschädigt worden. Auch wir
unsererseits verweisen auf eine grosse Schädigung.

Tatsächlich leidet die schweizerische
Hotellerie heute noch darunter, dass sie im Herbst
1935 unter dem Druck der Hotelplan-Aktion ihre
Preise um einen hohen Prozentsatz herabsetzen
musste. Diese nachweisbar gewaltige Einbusse
ist seither nicht mehr eingeholt worden. Wir
müssen uns damit abfinden, ebenso wie wir das
Urteil des Bundesgerichtes hinnehmen; aber wir
möchten hoffen, dass auch der Hotelplan nun ein
Gleiches tut, indem er in Zukunft die Hotellerie
nicht wieder vor unannehmbare Tatsachen stellt,
die ihr wohl oder übel den Kampf auszwingen.

M. R.

Ferien- und Wirtshausausgaben im
Familienbudget

Seit einer Reihe von Jahren führen eine
Anzahl Berner Haushaltungen aus Angestellten-,
Arbeiter- und Beamtenkreisen sorgfältig Buch
über alle Einnahmen und Ausgaben des
Familienhaushaltes. Die letzte statistische Verarbeitung
dieser Unterlagen, die sich auf das Jahr 1937/38
stützen, ergibt manchen interessanten Fingerzeig
über die Lebenshaltung der Durchschnittsfamilie,
ihre Bedürfnisse und ihre Bedeutung als
Konsumentenfaktor. Wissenswert für das Gastgewerbe
sind die nachfolgenden Feststellungen; die sich
auf Vergleiche zwischen den Jahren 1920 und
i937/38 beziehen:

Die Ausgaben des Haushaltes für Wein sind
in dieser Zeit um 65% auf Fr. 48.—, für Bier
um 1% auf Fr. 40.50 und für Branntwein um
44% auf Fr. 6.— zurückgegangen. Im gesamten
genommen.nahmen die Ausgaben für alkoholhaltige

Getränke um 51% ab. Ganz
entgegengesetzt war dafür die Entwicklung bei den
Auslagen für Tabakwaren und alkoholfreie
Getränke. Für letztere wuchsen die Ausgaben
um 166% auf Fr. 18.— an. Für Rauchwaren hat
sich der Aufwand um 12% auf Fr. 47.—
gesteigert.

Sehr bemerkenswert ist ferner die stetige
Zunahme des Ausgabenanteils für Ferien und
Erholung in den Gesamtausgaben. Er stieg
von 1920 bis 1937/38 um 25°/00 auf 38°/on der
Gesamtausgaben und beziffert sich auf Fr. 248.—
Wenn auch diese Angaben, die sich auf die
Buchhaltung von weniger als 100 Haushaltungen
stützen, nicht ohne weiteres verallgemeinert
werden dürfen, so lassen, sie doch gewisse
Rückschlüsse auf die Umschichtung der
Lebensbedürfnisse zu. Sie bestätigen zudem zahlen-
mässig die vom Gastwirtschaftsgewerbe schon
längst gemachte Beobachtung, dass der
Wirtshauskonsum und vorab der Alkoholgenuss ganz
erheblich abgenommen hat, während die
Ausgaben für Sport, Wochenendausflüge und andere
Vergnügen entsprechend zunahmen.

FRAGE undANTWORT
Frage Nr. 157: Kraftverbrauch eines

elektrischen Boilers. Kann jemand aus Kollegenkreisen

zuverlässige, auf Erfahrung beruhende
Angaben über Kraftverbrauch eines elektrischen
Boilers (zirka 1500 Liter), welcher 80
Waschtoiletten und 6 Bäder alimentieren sollte, machen
Infolge der enormen Preissteigerung des Brennöles

und eventuellem Mangel desselben möchte
ich ' die bisherige Ölheizung zur Warmwasserversorgung

durch einen elektrischen Boiler
ersetzen. Baldmögliche Beantwortung ist sehr
erwünscht und wird im voraus bestens verdankt.

C. J.

Aus dwu Auslaufe
Der deutsche Fremdenverkehr

Das statistische Reichsamt veröffentlichte
kürzlich die Ergebnisse des Fremdenverkehrs im
Deutschen Reich für das Sommerhalbjahr
1939 (1. April bis 30. September). In dieser Zeit
wurden in 1674 Fremdenverkehrsorten total
19,39 Millionen Fremdenmeldungen und 90,78
Millionen Fremdenübernachtungen gezählt,
worunter 0,905 Millionen Meldungen und 2,79
Millionen Übernachtungen von Auslandsfremden.
In den vorstehenden Gesamtzahlen sind 16,18
Millionen entgeltliche Übernachtungen in
Privatquartieren inbegriffen. Man erkennt

j daraus, welchen Umfang die gewerbsmässige
Privatzimmervermietung an Fremde in Deutschland

angenommen hat, fallen doch nicht weniger
als 18 Prozent der Logiernächte auf Privatunterkunft.

Ein Vergleich mit den ersten fünf Sommermonaten

des Vorjahres (der Monat September
wird als Kriegsmonat beiseite gelassen) ergibt für
den gesamten Fremdenverkehr eine Zunahme der
Übernachtungen von 6 Prozent. Die Logiernächte

der Auslandsfremden haben dagegen um
35 Prozent abgenommen. Wie sehr die unsichere
politische Lage des vergangenen Sommers im
Dritten Reich den Besuch aus dem Auslande
beeinträchtigte, geht daraus hervor, dass in einzelnen

von den Ausländern sonst besonders gut
frequentierten Gebieten der Ausfall erheblich
über dem Landesmittel liegt. So sind die Logiernächte

der Gäste mit ständigem Wohnsitz im
Ausland in Süddeutschland um 41 und im
Sudetenland um 68 Prozent zurückgegangen. Der
Ausfall an Ausländern in den Bädern, Kur- und
Erholungsorten wird mit 42 Prozent angegeben.

Von den 2,75 Millionen Übernachtungen
Auslandsfremder entfallen mit je n Prozent die beiden

grössten Kontingente auf Italiener und
Holländer. Die Schweizer stehen an 7. Stelle und
erbrachten 6 Prozent (176495) Übernachtungen.

Seit Kriegsausbruch ist nun die
Fremdenverkehrsstatistik getarnt worden, indem nur mehr
die absoluten Zahlen zur Veröffentlichung
gelangen, dagegen der Vergleich mit den Ergebnissen

des Vorjahres diskret unterbleibt. Die
Gesamtzahl der Übernachtungen ging im September
1939 um rund 6 Millionen auf 4,2 Millionen
zurück. Die Logiernächte der Auslandsfremden
schrumpften von 0,96 Millionen um 86 Prozent
auf 0,145 Millionen zusammen. Etwas weniger
krass war die Rückwärtsbewegung im Oktober
1939. für welchen Monat total 3,56 Millionen
Übernachtungen registriert wurden gegen 5,86
Millionen im Vorjahr. Die Logiernächte der
Auslandsfremden sanken in dieser Zeit auf 0,102
Millionen, waren also „nur" um 70 Prozent geringer
als im Vergleichsmonat 1938.

Aufhebung
der deutschen Fahrpreisermässigungen

Neben den etwa 35 Sondertarifen, welche für
die deutschen Reisenden selbst bisher in Frage
kamen und die mit Wirkung ab 15. Januar durch
die Reichsbankdirektion aufgehoben wurden,
fällt ab 1. Februar nun auch die
Fahrpreisermässigung für Ausländer in Deutschland
dahin. Diese betrug, wie erinnerlich, bis zu
60 Prozent und war in den letzten Jahren — nicht
zuletzt für manche Schweizer — ein besonderer
Anreiz, um Ferienreisen nach Deutschland zu
unternehmen. Nachdem der Fremdenverkehr
bereits durch den Kriegszustand empfindlich
abgedrosselt wurde, dürfte die Aufhebung der
Sondertarife für Auslandsfremde den Reiseverkehr
praktisch nun ganz lahmlegen.

Sparsame Verwendung des
Prospektmaterials

Im offiziellen Organ des deutschen
Fremdenverkehrsverbandes wird aus Gründen der Kosten-
und Papierersparnis grösstmöglichstes Haushalten
mit Werbeschriften verlangt. Vor allem ergeht
an die Reisebureaux die Weisung, sparsam mit
dem Werbematerial umzugehen und Neubestellungen

nur in kleineren Mengen und der wirklich
benötigten Anzahl vorzunehmen. Nachbestellungen

sollen erst nach Verbrauch des Vorrates
gemacht werden. Es dürfe nicht mehr vorkommen,

dass nach Ablauf der Sommer- oder Wintersaison

die noch übrig gebliebenen Prospekte
einfach fortgeworfen werden. Eine derartige
Verschwendung sei nicht mehr zu verantworten.
Diese Ermahnung zur Sparsamkeit dürfte auch
bei uns angebracht sein und verdient ebenfalls
entsprechende Beachtung.

Dem Gastgewerbe in Südtirol

sind trotz der andauernden Förderung des
inneren Reiseverkehrs die Rückwirkungen des
europäischen Konflikts nicht erspart geblieben.

Aus dem Amtsblatt der Bozener Präfek-
tur geht hervor, dass infolge des durch die
internationale Lage verursachten Mangels an
Gästen manche Hotels und Pensionen, besonders
Saisonunternehmen, gezwungen sind, den
Betrieb einzustellen. Die Regierung kommt
ihnen, wie die N.Z.Z. berichtet, entgegen, indem
sie bewilligt, dass die Betriebe mehr als nur drei
Monate geschlossen bleiben dürfen, ohne dass die
Lizenz verfällt.

Personal -Aufruf

Die Kontrollstelle für Trinkgeldordnung
besitzt Fr. 250.75, welche auf Grund eines
Verfahrens vom Hotel-Pension Mira-
fiore (J. Spaeti) in Brissago als noch zu
verteilende Trinkgelder aus der Zeit
vom 1. Juli 1936 bis 30. April 1937 bei
ihr einbezahlt wurden.

Da die Adressen der damals beschäftigten

trinkgeldberechtigten Angestellten
nicht bekannt sind, werden Angestellte,
welche innert der oben angegebenen Zeit
im genannten Hause trinkgeldberechtigt
beschäftigt waren, ersucht, sich bis späte -
stens 29. Februar 1940 unter Beigabe
ihres Arbeitsausweises bei uns zu melden.

Kontrollstelle für Trinkgeldordnung
Marktgasse 3, Basel.
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Bar* und Sachgutscheine
im deuitch-schwefzerfsehen Reiseverkehr

Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungen

bleiben, wie uns der Schweizer.
Fremdenverkehrsverband mitteilt, bis zum 30.
September 1940 gültig, auch wenn sie durch
Aufdruck auf ein früheres als dieses Datum
befristet sind.

Zentralbureau SHV, Basel.

Eine Hochzeitskonjunktur der Londoner
Hotellerle

Immer mehr englische Soldaten lassen sich
während eines kurzen Heimaturlaubes in London
kriegstrauen. Einige der führenden Londoner
Hotels sahen hier eine neue Möglichkeit, Gäste
zu gewinnen und entschlossen sich, den
Soldatenbrautpaaren Vorzugsarrangements zu offerieren.
So bietet das berühmte Savoy Festdiner, mit
nachfolgendem Tanzvergnügen und Cabaretpro-
gramm, Zimmer mit Privatbad und Frühstück zu
3 Pfund pro. Paar. In Friedenszeiten wäre ein
solches Hochzeitsvergnügen auf gegen io Pfund
zu stehen gekommen. Andere bekannte Grosshotels

sind diesem Beispiel gefolgt, und den
Presseberichten aus London zufolge machen die
Brautleute in vermehrtem Masse von diesem
Sonderangebot Gebrauch. Allein das Savoy
zählte in den letzten Wochen bereits über
20 solcher Kriegshochzeiten. Sowohl die Hoteliers

als das Publikum bezeichnen dieses
Arrangement als " a very popular innovation! "

Aus deu Sektiaucu
Basler Hotelier-Verein

Die gutbesuchte ordentliche
Generalversammlung, die letzten Freitag im Tou-
ring-llotel unter der bewährten Leitung des
Vereinspräsidenten Herrn F. Lutz stattfand, nahm
einen ebenso harmonischen wie erspriesslichen
Verlauf. Die statu tarischen Geschäfte fanden

eine rasche Erledigung. Die Jahresrechnung,
die erstmals seit vielen Jahren mit einem

Ausgabenüberschuss, der auf einige ausserodent-
liche Ausgabenposten zurückzuführen ist, ab-
schloss, wurde unter Verdankung an den
gewissenhaften „Finanzminister" genehmigt. Das
Budget befleissigt sich wegen der Ungewissheit
der nächsten Zukunft grösster Sparsamkeit. Ihr
fielen auch die Subventionen teilweise zum Opfer,
wobei sich der Beitrag an den Verkehrsverein
einen erheblichen Abstrich gefallen lassen musste.
Der Vorstand hatte eine etwa dreissigprozentige
Reduktion der Mitgliederbeiträge vorgesehen,
wird aber, nachdem nun die Ausgaben endgültig
festgelegt sind, die Einnahmenseite ebenfalls einer
Revision unterziehen, sodass die Mitglieder
möglicherweise noch günstiger wegkommen werden.

Der Vorstand, bestehend aus den Herren:
F. Lutz, Präsident; A. Brüderlin, Vizepräsident;
M. Schlegel, Kassier; F. Greub und F. W. Hochuli,

sowie Dr. Zimmermann als Sekretär wurde
verdienterweise in globo bestätigt. In der Wiederwahl

kam nicht nur die Anerkennung für die
bisherige Tätigkeit der Vereinsleitung, sondern auch
der Wunsch zum Ausdruck, während der Kriegs- |

Neuordnung der Zuteilung von
Rationierungsausweisen an die kollektiven Haushal¬

tungen ab 1. Februar 1940

Die kollektiven Haushaltungen erhalten seit
Beginn der Lebensmittel-Rationierung die zum
Einkauf von rationierten Lebensmitteln
benötigten Grossbezüger-Coupons auf Grund von
monatlich neu auszufüllenden Bezugsantragsformularen.

Die relativ günstige Versorgungslage
des Landes in den meisten Lebensmitteln, sowie
die Notwendigkeit zur Einsparung von Druck-
und Papierkosten führen das Kriegsernährungsamt

dazu, die Organisation der Zuteilung von
Grossbezüger- Coupons an die kollektiven
Haushaltungen zu vereinfachen. Dadurch ist es
möglich, die Organisation den Bedürfnissen der
Wirtschaft und den tatsächlichen Verhältnissen
besser anzupassen.

Die hauptsächlichsten Änderungen der
neuen Organisation gegenüber der bisherigen
lassen sich wie folgt zusammenfassen:

a) Meldeformulare werden nicht mehr monatlich
ausgegeben, sondern vorläufig nur noch
einmal Ende Januar 1940. Dieses Meldeformular

dient als Grundlage für die Beurteilung
aller weitern Bezugsanträge.

b) Die Zuteilung von Rationierungsausweisen
erfolgt nicht mehr auf Grund eines

monatlichen Bedarfes, sondern auf Grund
eines durch die zuständige Stelle zu
beurteilenden und festzulegenden Jahresbedarfes.

c) Der kollektive Haushalt kann jeden Monat
diejenige Menge an Rationierungsausweisen

beziehen, die seinen besonderen
Verhältnissen entspricht. So z. B. kann er
seine Einkäufe den Minimalmengen für
Grossbezüger-Preise oder den usanzgemässen.
Verpackungen anpassen, auch wenn dieselben
einen durchschnittlichen Monatsbedarf
übersteigen. Weiter ist es einem Betrieb mit
unterschiedlicher Frequenz ohne weiteres möglich,
in Konjunktur-Zeiten grössere Bezüge und
in flauen Monaten kleinere Einkäufe zu
tätigen.

Grundsätzlich darf jedoch innerhalb
des Jahres nicht mehr bezogen werden,
als die zuständige Stelle für den Jahresbedarf

bewilligt hat. Auch dürfen
Vorbezüge ein durchschnittliches 3-Monatsbetreffnis

nicht übersteigen. In speziellen Fällen kann
die kantonale Zentralstelle auf Antrag einen
über drei Monate hinausgehenden Vorbezug
bewilligen, sofern dies die bestehenden Vorräte

erlauben.
d) Saison-Betriebe können schon heute, auch

wenn ihr Betrieb erst im Sommer eröffnet
wird, ein Meldeformular ausfüllen und
Februar-Grossbezüger-Coupons beziehen,

um die für den Sommerbetrieb benötigten
Lebensmittel zu den heute verhältnismässig
günstigen Preisen einkaufen zu können. In
ähnlicher Weise erlaubt die neue Organisation
die Winterversorgung in Berggegenden.

e) Um die Ausgabe von Grossbezüger-Coupons
und persönlichen Lebensmittelkarten zu
vereinfachen, kann jeder Kanton oder jede Gemein¬

destelle von folgender Möglichkeit Gebrauch
machen: Die kollektive Haushaltung
einschliesslich der für persönliche Lebensmittelkarten

bezugsberechtigten Personen (z. B.
Betriebsinhaber, Leiter, Angestellte, Verwal-
tungs- und Pflegepersonal und der ständig im
Betrieb verköstigten Familien-Angehörigen)
können als Betriebseinheit behandelt werden.

Grundsätzlich erfolgt dann die Zutei-
i lung von Rationierungsausweisen auf Grund

des gesamten Umsatzes des Betriebs. Hievon
werden die von Gästen einziehbaren persönlichen

Lebensmittelkarten in Abzug gebracht,
so dass die Bezugsanträge den Bedarf für
Gäste ohne Rationierungsausweise, Familien-
Angehörige und Angestellte umfassen. Für
diesen Bedarf kann der Betriebsinhaber nach
seiner Wahl Grossbezüger-Coupons oder
persönliche Lebensmittelkarten beziehen (Karten
für austretende Angestellte, in die Ferien
verreisende Familienglieder usw.).

' Bezugsberechtigte
I Als kollektive Haushaltungen gelten:

Betriebe des Gastgewerbes, wie Hotels,
Gasthöfe, Pensionen, Kostgebereien,Herbergen,
Wirtschaften, Restaurants, Cafes, Bars, Tea-
Rooms (ohne gewerbliche Bäckerei und Kon-
ditorei), Arbeiterkantinen, Wohlfahrtshäuser
usw.)

Anstalten, wie Heil- und Pflegeanstalten, Spi-
j täler, Sanatorien, Institute, Pensionate, Inter-
i nate, Altersasyle, Armenanstalten, Strafan-
stalten usw.

Hauswirtschaftlicher Unterricht, Haus-
1 haltungsschulen und Kochkurse. In
Haushaltungsschulen und Kursen, in Internaten

erfolgt der Lebensmittelbezug auf Grund
der persönlichen Lebensmittelkarte. Für alle
übrigen Kurse, insbesondere Abendkurse, sind
Gesuche um Zuweisung von Lebensmitteln auf
Bezugsantragsformular C an die zuständige
Stelle zu richten.

Feststellung des Jahreskontingentes.
Zur Feststellung des Jahreskontingentes werden
den kollektiven Haushaltungen von den
kantonalen Instanzen die Meldeformulare zur
Verfügung gestellt. Ein Exemplar wird von der
Bewilligungsstelle aufbewahrt, ein weiteres
Exemplar wird dem Antragsteller mit Angabe
des bewilligten Jahreskontingentes
zurückgegeben.

Grundsätzlich hat der Jahresbedarf auf den
gesamten Umsatz des Betriebes abzustellen.
Hievon sind die von den Gästen einziehbaren
persönlichen Lebensmittelkarten in Abzug zu
bringen, so dass die Bezugsanträge den Bedarf
für Gäste ohne Rationierungsausweise, Fami-

I lienangehörige und Angestellte umfassen.

Zur besonderen Beachtung
Diese Neuordnung berührt die getroffenen

Anordnungen für die Vorratshaltung in keiner
Weise. Diese ist nach wie vor von grösster
Wichtigkeit. Wenn Bezugssperren angeordnet werden
müssen, so gelten sie auch für die kollektiven
Haushaltungen.

Zur Milchpreisfrage
Hiezu teilt der Zentralverband schweizerischer

Milchproduzenten mit:
Seit Eintritt der Winterfütterung und unter

dem Einfluss der grossen Kälte ist die
Milcherzeugung in einer Weise gesunken, wie dies seit
Jahrzehnten nicht mehr der Fall war. Die
Versorgung der Städte mit genügend Konsummilch
konnte deshalb in den letzten Monaten nur mit
ausserordentlichen Schwierigkeiten gesichert werden.

Eine bedeutende Erschwerung und
Verteuerung erfuhr die Produktion sodann durch die
gestiegenen Preise für Futtermittel und zahlreiche
Artikel des täglichen Bedarfes, sowie den Mangel
an erfahrenem Melker- und Bedienungspersonal.
Da der Milchpreis schon vor Eintritt dieser
Verhältnisse ungenügend war, ist eine angemessene
Erhöhung desselben unvermeidlich geworden.

Angesichts der Ablehnung des Bundesrates,
auf den 1. Februar eine Heraufsetzung des
Konsummilchpreises eintreten zu lassen, hat die
Delegiertenversammlung des Zentralverbandes
schweizerischer Milchproduzenten beschlossen, auf diesen

Termin einen Aufschlag von 1 Rp. für
die Produzenten durchzuführen, unter
vorläufiger entsprechender Belastung des
Milchstützungsfonds. Die Versammlung beauftragte
den Vorstand, unverzüglich bei den Bundesbehörden

vorstellig zu werden, um in möglichst
kurzer Frist eine weitere Verbesserung des
Produzentenpreises um 1 Rp. zu erwirken unter
Verhältnissen, die eine auf die Länge untragbare
Beanspruchung des «Garantiefonds ausschliessen.

Marktmeldungen

I. Gemüsemarkt: Spinat per kg 100 bis
110 Rp.; Rosenkohl per kg 100-120 Rp.; Weisskabis

per kg 30-35 Rp.; Rotkabis per kg 35 bis
40 Rp:; Kohl per kg 40-45 Rp.; Blumenkohl,
gross, per Stück 100-110 Rp.; Blumenköhl,
mittel, per Stück 80-90 Rp.; Blumenkohl, klein,
per Stück 60-70 Rp.; Kopfsalat per Stück
(zirka 200 g) 25—35 F.p.; Endiviensalat per kg
20-25 Rp.; Brüsseler Chicoree per kg 110 bis
130 Rp.; Karotten, rote, per kg 30—35 Rp.;
Randen, gekocht, per kg 35-45 Rp.; Randen,
roh, pör kg 25-30 Rp.; Schwarzwurzeln per kg
70-90 Rp.; Sellerieknollen per kg 45-55 Rp.;
Zwiebeln per.kg 30-40 Rp.; Lauch per kg 50 bis
60 Rp.; Kartoffeln per 100 kg 18-21 Fr.

II. Früchtemarkt: Äpfel, Auslese, per kg
70-80 Rp.; Äpfel, Standardware, per kg 40 bis
50 Rp.; Kochäpfel per kg 25-35 Rp.; Birnen per
kg 60-70 Rp.; Baumnüsse per kg 100-120 Rp.;
Orangen per kg 60-70 Rp.; Mandarinen per kg
60-70 Rp.; Zitronen per Stück 5-8 Rp.; Kastanien

per kg 60-80 Rp.; Bananen per kg 140 bis
160 Rp.

III. Eiermarkt: Trinkeier per Stück 20 bis
21 Rp.; gewöhnliche Eier per Stück 17-18 Rp.;
ausländische Eier per Stück 15—16 Rp.; alles
Grösse 53-60 Gramm, leichtere Ware billiger.

COURvOISIER

Agence generale: iEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

NeuQberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
Seeweri (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
•Ind Qualitätsdecken

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen fOr den modernen Hotel- u. Restauiant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge fgr den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. SteUenvermltthmg. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

OADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gesanerallee 32.

cKoieMicektoc
Infolge Rücktrittes des bisherigen, langjährigen Inhabers,

wegen Uebemihme eines eigenen Geschäftes,
ist die Stelle des Direktors des

ftotel Kurhaus Sduuu(elbergbad
neu su besetsen. — Gut frequentiertes Berghotel mit
Schweizerkundschaft, 100 Betten (Sommerbetrieb) und
grossem Pass&ntenverkehx. — Bewerber mit fachkundiger
Ehefrau belieben detaillierte Offerten zu richten an
G. Kocher, Notar in Biel.

aul Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

rnimi (Km cki>

LEINENWEBEREI
LANGENTHAL A.G.

IN LANGENTHAL

Rheinweinflaschen
Vi» und •/« Liter in schönem, grönem Gins.
Grosse Vorräte in Bordeaux- und Burgunder-
sowie Liqueur- und Mineralwasserflaschen.

Glashütte Bülach A.G. in Bülach
Telephon Nr. 5 Illustrierte Preisliste

5üc Xoteiiecs.
AUS LIQUIDATION DER LANDI

Tische 80/80 cm, diu. runde Garientl-
seße, VorfrUnge, solide KücQentisc&e
verschiedene Grössen. Seßr SC&öne Bar-
einrlcf>tung. KUc&enbaiterie, Kupfer,
für elektr. Kochherd, alles in gutem Zustand und
sehr preiswürdig abzugeben.

Auskunft betr. Besichtigung u. Preisen erteilt Tel. 5 33 15,

Zürich, bis 9 Uhr vorm., oder Postfach Sihlpost 268, Zürich.

Für Hotel-Restaurant, Jahresgeschäft, in der
Ostschweis wird tüchtiger, initiativer

Direktor gesucUL
Eintritt nach Uebereinkunft. — Ausführliche Offerten mit
Gehaltsansprüchen sind zu richten unter Chiffre R.L. 2379
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

WASSERSCHADEN
an Gebäuden, Mobiliar und Waren durch
die sanitären und Zentralheizungsinstallationen

sowie durch Regenwasser^
verursacht z. B. durch Frost, Verstopfung,
Überlauf, Bruch oder Defekt der Installationen,

Unvorsichtigkeit od. Böswilligkeit;
mit Einschluss der Reparatur- und
Ersatzkosten für Leitungen und Apparate
versichert zu vorteilhaften Bedingungen

Vertrag«-Ge»ell»<haH de»
Schweizer Hoteilerverelns seil 1907

Jean Hedinger, Zürich BahnhofstraOe 81

Direktion der „Allg. Wasserschaden- und Unfallverslcherungs-A.-G., Lyon"

A louer pour lout de suite
tin dtaltl'ictlauranf

avec environs 3 hectares de terrain cultivable. Joli but
de promenade dans les environs imm6diats de la ville
de Fribourg. — S'adresser aux Entreprises Electriques
Fribourgeoises, P6rolles 25, k Fribourg.

Für intelligenten, sehr empfehlenswerten Jüngling wird

Kochlehrslelle
in gutes Hotel oder in Restaurantbetrieb gesucht,
wo er den Beruf gründlich erlernen kann. Offerten an
die Berufsberatungsstelle Gipf-Oberfrick (Aargau).

Autom. Waagen ab Fr. 200.—,
auch andere Waagen. National-
und Ankerkassen ab Fr. 230.—.
Aufschnittmaschinen, Elektr.
Kaffeemühlen, alles rev.,
Küchenmaschinen etc. Frau Sigg, Zäh-
ringerstrasse 11, Zürich 1.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen
haben od. zu kaufen suchen,
darn hilft Ihnen eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue

Bekanntmachung!
Die Kurse werden wie bisher weitergeführt, denn die fachliche
Ertüchtigung darf nicht stille stehen; Stillstand ist Rückschritt!

Kochkurs 4. März bis 27. April
Altbekannt als vorzüglich für Aneignung einer soliden,
sichern Grundlage in Theorie u. Praxis des Küchenbetriebs
für jeden, dem eine solche Grundlage nützlich sein kann.

W Abschluss-Servierkurs
12. Februar bis 9. März - Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erweiterung und Vertiefimg der Kenntnisse

und Fähigkeiten im Service-Fach (besonders auch
für Serviertöchter).

MiXktlVS 19.—28. Februar Mixen, Bai-, Wein-
und Getränkekunde in Theorie u. weitgehender Praxis.
Kursleiter: Harry Schraemli. Spezialprospekt verlangen.

Prospekt sofort auf Verlangen. — Telephon 25551

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

horgen^___
GLÄRUS

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Horgen

Chef de cuisine
ou seul

Ires r&f6rences cherche engagement
ou remplacement hötel,

restaurant ou clinique. Libre de
suite. — S'adresser k E. Burri,
St-Laurent 2, Lausanne.



zeit die grösstmöglichste Stabilität zu wahren.
Als Rechnungsrevisoren beliebten die Herren
Schröder und Meisser, als Fachexperten die Herren

Gass und Schröder.
Der katastrophale Ausfall im Fremdenbesuch

brachte es mit sich, dass die stark reduzierten
Einnahmen kaum mehr zur Deckung der laufenden
Betriebsausgaben reichen. Umso schwerer fällt
es den Betrieben, ihren Zinsverpflichtungen
nachzukommen. Jede von den Gläubigern
gewährte Erleichterung vermag deshalb dazu
beizutragen, den Unternehmen das Durchhalten
über die schwere Zeit zu ermöglichen. Es soll in
Anlehnung an das Rundschreiben des SHV an
die schweizerischen Banken von der Sektion
Basel ein generelles Gesuch an die dortigen
Bankinstitute gerichtet werden, den gegenwärtigen
ausserordentlichen Verhältnissen Rechnung zu
tragen und in bezug auf die Berechnung, wie auch
das Inkasso der Hypothekarzinsen der Hotellerie
entgegenzukommen. Sache jedes einzelnen
Mitgliedes bleibt es dann, die Verhandlungen mit den
eigenen Gläubigern weiterzuführen und an die
individuellen Verhältnisse anzuknüpfen.

Über die Ausgleichskassen wurden die
Anwesenden in zwei Referaten orientiert, wobei
Herr Dr. Zimmermann das Grundsätzliche,
Direktor Dr. Riesen die Sonderbestimmungen für
das Gastgewerbe klarlegte. Die Spezialvorschriften

für die Hotellerie und das Wirtschaftsgewerbe

stehen immer noch in Beratung, sodass
es erst in den nächsten Tagen möglich sein wird,
endgültige Informationen und Weisungen an die
Mitglieder ergehen zu lassen. Immerhin konnte
sich die Versammlung einen Gesamtüberblick
von diesem grossen sozialen Werk bilden, das
allerdings für das Patronat neben neuen Lasten
auch vermehrte Verwaltungsarbeit bringen wird.
Der Basler Verein beschloss, sich kollektiv der.
Ausgleichskasse des Basler Volkswirtschaftsbundes

anzuschliessen. Das Sekretariat wird die
Anmeldung für alle Mitglieder übernehmen.

Unter Varia wurde von verschiedener Seite
die Erwartung ausgesprochen, dass die
Automobilclubs dem gewaltigen Ausfall an Auto-
touristen, der sich in den Umsätzen des Gastgewerbes

besonders fühlbar macht, ihrerseits Rechnung

tragen und die Gebühren für
Clubschilder usw. angemessen reduzieren. Herr
Direktor Riesen erklärte sich bereit, in dieser
Sache vom Zentralbureau aus an die Automobil-
Verbände zu gelangen. Ferner wurde erneut die
preislich ungerechtfertigte Behandlung
des Gastgewerbes durch die Milchverbände
einer scharfen Kritik unterzogen. Es geht einfach
nicht an, dass die Gastbetriebe, welche doch
Grossabnehmer für zahlreiche Milchprodukte
sind, wie Detailkunden die nämlichen Konsumpreise

zu bezahlen haben. Es soll dieserhalb mit
den für Basel in Frage kommenden
Wirtschaftsorganisationen Fühlung genommen werden.

Mit Befriedigung nahmen die Anwesenden
davon Kenntnis, dass dank der Vorstellungen des
Vorstandes beim Regierungsrat die
fremdenpolizeiliche Praxis in Basel etwas larger und
verständnisvoller geworden ist. Leider zeigen sich
die Schweizer Konsulate im Auslande immer noch
sehr zugeknöpft und überängstlich, wobei der
Platz Basel besonders schlecht wegkommt. Die
Einreisepraxis wird gemeinsam mit dem Zentralbureau

weiter verfolgt.

Ein vorzügliches gemeinsames Nachtessen

im Touring, das von reger Unterhaltung
umrahmt war, bildete den offiziellen Abschluss
der gelungenen Versammlung.

Dem eingehenden Jahresbericht seien die
folgenden Angaben entnommen:

,,Die Vereinsleitung hat nicht unterlassen,
zu sehen, dass auch Taxen abgebaut werden
können. Sie nahm mit der TelephonVerwaltung
Verhandlungen auf über eine Herabsetzung der
Taxen für die Hoteltelephonanlagen, welche bei
dem stark verringerten Verkehr nicht mehr voll
benützt werden können. Die Telephondirektion
prüfte, wie in jedem Falle Einsparungen möglich
waren. Das Finanzdepartement des Kantons
Basel-Stadt hat sich auf eine Eingabe des Vereins
hin bereit erklärt, unter Vorbehalt der Prüfung
der Verhältnisse in jedem einzelnen Fall, die
Patentgebühr herabzusetzen oder bei starker Notlage

auch ganz zu erlassen. Es stellten sich weitere

Fragen, mit denen sich der Verein befassen
musste, z. B. die Entschädigung des Personals,
welches zum Aktivdienst einrücken oder welches
abgebaut werden musste, die Lebensmittelrationierung,

die Sistierung der Inseraten- und
Reklamekontrakte, besonders derjenigen mit
ausländischen Zeitungen und Zeitschriften. Ein
spezielles Kapitel bildet die Praxis der Erteilung von
Einreise- und Aufenthaltsbewilligungen an
Ausländer. Bedauerlicherweise mussten wir erfahren,
dass für Basel Ausnahmebestimmungen bestehen
und dass Schweizerkonsulate im Ausland für Basel

gar keine oder auf i—2 Tage beschränkte
Aufenthaltsbewilligungen erteilen. Diese Angelegenheit

bildet am Zeitpunkt der Berichterstattung
Gegenstand von Verhandlungen mit den Behörden.

Die Teuerung der Lebensmittel stellte den
Verein vor die Frage, ob die Mahlzeitenpreise
erhöht werden sollen. Der Verein beschloss,
vorläufig an den bisherigen Preisen festzuhalten und
wo notwendig, soll versucht werden, durch eine
gewisse Vereinfachung der Menus einen
Ausgleich zu schaffen, was den Gästen gegenüber
einem Preisaufschlag sicher vorgezogen wird. 1

Mit dem Quartierbureau wurde ein Vertrag
abgeschlossen über die Logierung von
Stabsoffizieren."

Aus deu \/ec&äudeu

Schweizerischer Wirteverein

Am 16./17. Januar besammelte sich in Bern
unter dem Vorsitz von Zentralpräsident Herzog
der Zentralvorstand des Schweizerischen
Wirtevereins zur Beratung wichtiger Fragen des
Gastgewerbes.

Mit grosser Sorge blickt der schweizerische
Wirtestand der Zukunft entgegen. War das
Gastgewerbe bereits durch die vielfältigen Auswirkungen

der vergangenen Krisenjahre in seinen
Grundfesten stark erschüttert worden, so drohen
nun die Folgen unserer Zeit der Kriegswirren
diesen Wirtschaftszweig in unabsehbare finanzielle

Not zu stürzen. Wohl hat für vereinzelte
Gaststätteninhaber die Mobilisation eine leichte,
da und dort sogar eine bemerkenswerte Besserung
mit sich gebracht. Allein der überwältigende Teil

der Berufstätigen verzeichnet andauernd
zunehmende Umsatzrückgänge.

Der Zentralvorstand des Schweizerischen
Wirtevereins appelliert an das Einsehen der Behörden,

das Wirtegewerbe, dem in unserer Zeit
erhöhte Bedeutung für Armee und Volk zukommt,
in seinem Kampf um die Weiterexistenz wirksam
zu unterstützen; er appelliert in diesem Sinne
ebenfalls an das ganze Volk und fordert
insbesondere die Kapitalgläubiger und Vermieter auf,
durch Festsetzung angemessener Zinssätze dem
Wirtestand das Durchhalten zu ermöglichen. Der
Zentralvorstand protestiert energisch gegen die
jüngste Praxis der eidgenössischen und der
kantonalen Preiskontrollstellen auf dem Gebiete der
Mietzinse, wonach im Prinzip einzig der
Liegenschaftsbesitz geschützt und auf die betrieblichen
Verhältnisse nur subsidiär Rücksicht genommen
wird. Der Zentralvorstand des Schweizerischen
Wirtevereins richtet seinen Appell ferner an die
Landwirtschaft, ihrerseits nach Möglichkeit dafür
besorgt zu sein, dass übersetzte Preisforderungen
und Preiserhöhungen verhütet werden. Endlich
legt der Zentralvorstand besonderes Gewicht auf
die konsequente Handhabung der Bedürfnisklausel

von seifen der Kantone.

Schweizerischer Fremdenverkehrsverband

Die ordentliche Generalversammlung
des SFV findet Freitag, den 9. Februar,
nachmittags 14.30 Uhr im Hotel Bellevue Palace in
Bern statt. Nach Erledigung der statutarischen
Geschäfte wird Herr Oberst Renggli vom eidg.
Kriegsindustrie- und Arbeitsamt referieren und
die Versammlung über kriegswirtschaftliche
Aufgaben des Bundes orientieren.

Die Verbandsgeschäfte, wie auch das sehr
aktuelle Fragen behandelnde Referat verdienen
einen geschlossenen Aufmarsch der Mitglieder.
Wir möchten unsere Mitglieder von Bern und
derenden einladen, an der Versammlung
möglichst zahlreich teilzunehmen.

SaisauuoUzeu

Der Zürcher Fremdenverkehr im Dezember
Die Frequenz der stadtzürcherischen Hotels,

Gasthöfe und Pensionen sank auch im vierten
Kriegsmonat beträchtlich. Die Gaststätten
verzeichneten im ganzen bloss 16 000 Ankünfte
gegenüber 22 500 im Vergleichsmonat des
Vorjahres. Währenddem die Zahl der Inlandgäste
(13 500) der vorjährigen etwa gleichkam,
schrumpfte jene der Auslandgäste auf weniger als
den diitten Teil zusammen, nämlich von 9050
im Dezember 1938 auf 2500.

Die Logiernächtezahlen sind von 77 700
im Dezember des Vorjahres aug 48 900, also
um beinahe zwei Fünftel, gesunken. Die
Übernachtungen von Inlandgästen sind von 35 800
auf 32 400, die der Auslandgäste dagegen von
41 900 auf 16 500 zurückgegangen, was einem
Ausfall von 10 bzw. 61 Prozent entspricht.

Die mittlere Bettenbesetzung für sämtliche

Gaststätten betrug 32,6 gegenüber 52,7
Prozent imcVoijähr; sie war somit um fast zwei
Fünftel ungünstiger. Von der Minderfrequenz

wurden die Hotels 2. Ranges der Kategorie A
am stärksten, die Gasthofe hingegen am schwächsten

betroffen.
Das Landesausstellungsjahr 1939

brachte der Zürcher Hotellerie eine grosse
Frequenzzunahme, die leider durch den Kriegsausbruch

empfindlich gestört wurde. Es konnten
immerhin 415 700 Ankünfte und 1 091 100
Übernachtungen registriert werden. Die Frequenzzunahme

gegenüber dem Jahresmittel 1934 Vs
beträgt 32 bzw. 21 Prozent.

Die Bündner Fremdenverkehrsstatistik
Ganz bedenklich war der Ausfall an

Logiernächten in der Dekade vom 21.—31. Dezember,
wo die Zahl der Übernachtungen um 121 000 auf
79000 zurückging. Während die Inlandsübernachtungen

fast auf der Vorjahreshohe blieben,
sanken die Logiernächte der Auslandsgäste um
118000. Ebenso betrüblich ist das Ergebnis der
ersten Dekade im neuen Jahr (1.—icT Januar),
für welche 79500 Logiernachte, also 116000
weniger als im letzten Jahre gezählt wurden. Auch
hier geht der Ausfall fast ganz zu Lasten der
Ausländer. Seit dem 1. Oktober 1939 ergaben sich
für' das bündnerische Fremdengebiet insgesamt
396000 Übernachtungen, was im Vergleich zum
letzten Jahre einem Verlust von rund 300000
Logiernächten entspricht.

Toicutafd
W. Günter f

Vergangene Woche starb unerwartet Herr
Walter Günter-Baud, alt Hotelier in
Mellingen. Der Verstorbene, der während mehr als
dreissig Jahren unserem Verein als Mitglied
angehörte, betrieb früher das Hotel Wilden Mann
in Meiringen auf eigene Rechnung. 1929
übernahm er die Direktion des Hotel Bären in Aeschi,
zog sich dann aber nach wenigen Jahren ganz
aus dem Hotelfach zurück. Wir werden dem
Heimgegangenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Frau M. Walker f
Am Montag verstarb in Flüelen nach langer

mit grösster Geduld ertragener Krankheit im
Alter von 69 Jahren Frau Min a Walker-
Aschwanden. Sie führte zusammen mit ihrem
bereits verstorbenen Gemahl das Hotel Teil,
das schon vor mehreren Jahren an ihren Sohn,
Herr Hrch. Walker, übergegangen ist. Wir
entbieten der Trauerfamilie aufrichtige Teilnahme.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!

„Hotelsilber" -Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstätten In Luzern

Steilen-Anzeiger
Moniteurdu personnel }H 5|

Weissnäherin-Stopferin in Jahresstelle gesucht. Exakte, gut
ausgewiesene Arbeiterinnen wollen Zeugnisse, Bild und

Gehaltsansprüche einsenden unter Chiffre 1392

Für
Chiffre-Inserate Mitglieder
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit
werden berechnet berechnet Adresse

Erstmalige Insertion Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene

Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.

Nichtruitglieder
Unter Chiffre

Schweiz Ausland
Fr. 5.— Fr. 6 —

Fr. 4.— Fr. 4.50

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zusclüag be¬

rechnet. — 13elegnummern werden nicht versandt.

Den Offerten beliebe man das Briefporto für
die Weiterleitung (lose aufgeklebt) beizufügen.

pconomatgouvernante, absolut zuverlässige, mit nur guten
Zeugnissen, m Jahresstelle gesucht. Offerten mit Bild, Ge-

haltsanspruchen und Zeugnisabschriften unter Chiffre 1390

{Gesucht in grossen, gutgehenden Betrieb auf Anfang März:^ 1 Angestellten-Zimmermädchen, einige Officemädchen
sowie auf Ende April einige Office- und Küchenmädchen.
Offerten unter Chiffre 1387

Gesucht von erstklassiger Kuranstalt in Graubunden in Jahres¬
stellung, Eintritt Februar/März: ein durchaus fachkundiger

I. Aide de cuisine, em Gärtner fur Gemüse und Topfpflanzen,
gewandtes Zimmermädchen, Weissnäherin und eine Stopferin
(Mithilfe im Service), sowie zwei Haus- und Küchenmädchen.
Offerten mit Bild und Angabe der Lohnanspruche erbeten unter

Chiffre 1388

Kellerbursche, sehr tüchtiger, zu sofortigem Eintritt in Jahres¬
stelle gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehalts-

anspruchen unter • Chiffre 1389

T ingdre-Glätterin in Jahresstelle gesucht. Nur tüchtige, fach-
kundige, mit besten Zeugnissen versehene Bewerberinnen

wollen Offerte nut Bild und Gehaltsanspruchen machen unter
Chiffre 1391

Bis zu 4 Zeilen. — Jede Meiirzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen.Voraus-
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen
Belcgnummern werden nicht versandt.

Stellenoesodie - Demaodes de Plates

Den Offerten beliebe man das Briefporto für
die Weiterleitung (lose aufgeklebt) beizufügen.

Salle & Restaurant

Kellner, Chef de rang, tüchtig, selbständig und sprachenkundig
mit guten Referenzen, sucht sofort Stelle als solcher, oder

sonst passendes Engagement. Chiffre 316

Restaurationstochter, tüchtig, zuverlässig, sucht Stelle. Offerten

_ unter Chiffre 310

Restaurant-Obersaaltochter, sprachenkundig, tüchtig und zu¬
verlässig, sucht Stelle fur sofort in guten Betrieb. Ia Zeugnisse.

Offerten unter Chiffre 311

Serviertochter, 23jährig, deutsch, franzosisch und englisch
sprechend, sucht Stelle m Saal oder Restaurant. Zeugnisse zu

Diensten. Offerten unter Chiffre 308

riochter, junge, sucht Stelle für den Saal-Service. Gute Zeug-
L nisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre 317

|| pprenti-euisinier, 18 ans, parlant allemand et frangais, cherche
place, de preference en Suisse frangaise. Offres sous

Chiffre 312

fahef de cuisine, connaissant les entremets, la patisserie, bon
restaurateur, excellentes references, cherche place comme

chef seul, chef de partie ou aide. Offres sous chiffre 296

fihef de Cuisine, entremetskundig, sparsam, in allen Teilen der^ Küche bewandert, mit besten Referenzen, sucht Stelle zu
sofortigem Eintritt. Guter Restaurateur. Offerten an Hans Duby, Chef,
Rest. Edelweiss, Lenk i. S. (B. O.), Telephon 92065. (309)

Chef de cuisine cherche place & l'anrtee, de saison ou meme
remplacement. Trös bonnes references. Pretentions modestes

Chiffre 313

Chefköchin, i. d. 40er Jahren, sehr sparsam, mit Ia Zeugnissen,
sucht Stelle. Lohnanspruch Fr. 220.— bis 280.—. Offerten

unter Chiffre 286

Jeune cuisinier de 19 ans, cherche pour debut fevrier place
comme aide ou commis de cuisine. Suisse frangaise pr£-

feree. — Certificat ä disposition. Offres sous chiffre 305

Koch, 28 Jahre alt, zuverlässig, solid u. entremetskundig, militar-
frei, sucht Stelle als Chefkoch, Chef de Partie oder Alleinkoch.

Eintritt kann sofort erfolgen. Beste Zeugnisse und
Referenzen unter Chiffre 306

iroch, junger, tüchtiger und arbeitsfreudiger, sucht Jahresstelle
als Commis de cuisine per sofort. Zeugnisse zur

Verfugung. Offerten erb. unter Chiffre 319

TTochlehrstelle, mit Kost und Logis gesucht. Eintritt Ende April
evtl. etwas früher. Angebote an Kant. Berufeberatungsstelle,

Tel. 4.43, Olarus. [816]

Tfochlehxstelle in Hotel od. Grossrestaurant für 16jährigen
Jungling gesucht. Offerten an P. Fischer-Keller, z. Waage,

Möriken-Wildegg (Aargau). (304)

Kochlehrstelle von 16 '/£ jährigem, deutsch u. franz. sprechenden
Jtingling gesucht, mit Sekundarschulbildung. Chiffre 320

T^üchenchef (Alleinkoch), gel. Pätissier, 7 Jahre in erstkl., be-
kanntem Hause (90 Betten) mit Erfolg tätig, sucht umständehalber

Jahres- oder Saisonstelle. Beste Referenzen. Offerten erbeten
unter Chiffre 307

mochter, 23 Jahre, seriöse und arbeitsfreudige, sprachen- sowie
fachkundig, sucht Stelle als Economat-Gouvernante oder

ähnlichen Posten in Saison- oder Jahresbetrieb. Chiffre 290

Etage & Lingerie
{Glätterin, junge, tüchtige, sucht per sofort Stelle. Jahresstelle

bevorzugt. Chiffre 318

T ingöre, tüchtig und erfahren in allen Lingeriearbeiten, sucht** Stelle als AUeinlingöre oder Erste. Beste Zeugnisse zu
Diensten. Chiffre 295

Loge, Lift & Omnibus
ivlleinporüer, 31 J., solid und zuverlässig, sucht Stelle, auch als
** Etagenportier. Zeugnisse u. Photo zu Diensten. Chiffre 272

fionducteur-Concierge, 27 J., sprachenkundig, sehr gut prasen-^ tierend, solid u. zuverlässig, sucht solchen od. ähnlichen
Posten. Eintritt ab 10. Februar. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 298

nortier, tüchtig, solid, in noch ungekündigter Stellung, sucht sich* auf Frühjahr zu verandern. Zeugnisse zu Diensten. Offerten
unter Chiffre 314

Divers ]
/Gouvernante f. Lingerie, Economat od. Generalgouvernante," langjährige Praxis in ersten Häusern, sprachenkundig, sucht
Vertrauensposten. Offerten unter Chiffre 315

Junger Mann, welcher schon 4 Jahre im Hotelgewerbe tätig
war, sucht Stelle in Hotel, um die deutsche Sprache zu erlernen.

Louis Meille, c/o Farn. Zingerich Ebosa, Grenchen. [815]
vxrirtssohn sucht Vertrauensstelle in Grossbetrieb. Mehr-" jährige Erfahrung am Buffet, in Weinkeller und Economat.
Offerten unter Chiffre 303

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Füllen genügen gute Kopien.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer au' dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

8768

8781
8782

8788
8790
8799
8800

8802

Sommersaison: Obersaaltochter, 3 Saaltöchter, 2 Saallehrtochter,

Portier-Conducteur (nut Fahrbewilligung), Pätissier-
Aide de cuisine, Casserolier, Lingöre, Lingenemädchen,
nuttelgr. Hotel, Badeort Aargau.
Sekretax-Volontar, n. Ubereinkunft, erstkl. Hotel, Locarno.
Einfache Tochter fur Zimmer und Service, Hotel 50 Betten,
Zentralschweiz.
Zimmermadehen, kl. Hotel, Baden.
Commis de cuisine, buffet de la gare, Suisse romande.
Kuchenmädchen, 17—20jahng, kl. Hotel, Ostschweiz.
Bureauvolontär, gel. Koch und Kellner, 3 Hauptsprachen in
Wort und Schrift, Mitte Februar, erstld. Hotel, Genfersee.
Wäscher od. Wäscherin (Hand und Maschine), nuttelgr.
Passantenhotel, Zurich.

8804 Chasseur-Telephonist, erstkl. Hotel, Basel.
8808 Hausmadehen, kl. Hotel, Arosa.
8809 Kellnervolontar, gut präsentierend, 16—17 jährig, erstkl.

Hotel, Basel.
8810 I. Glätterin, mit Praxis in grossen Hotels, n. Ubereinkunft,

erstkl. Hotel, Genfersee.
8811 Jüngerer Sekretär od. Sekretarm, Hotel 50 Betten, Kt. Solo-

thurn, Jahresstelle.
8812 Einfaches Zimmermädchen, 1. Februar, kl. Hotel, Kt. Fri-

bourg.
8814 Bureauvolontarin, Saaltochter-Zimmermadchen Tournante,

Officebursche (Anfänger), nuttelgr. Hotel, Zurich.
8817 Zimmermädchen, sprachenk., nuttelgr. Hotel, Genf.
8819 Casserolier, Kuchenmadchen, Officemädchen, erstkl. Hotel,

Locarno.
8822 Chefköchin, mit Diätküche vertraut, 2 Saallehrtöchter, Vo¬

lontärin als Stutze der Direktion, Saison April—Oktober,
Hotel 80 Betten, Waadt.

8826 Hausmädchen", grosses Passantenhotel, Basel.
8829 Jüngere Köchin, Serviertochter, Jahresstellen, nuttl. Hotel,

B. O.
8833 Commis-Pätissier, erstkl. Hotel, Basel.
8836 Jüngere Serviertochter (Anfängerin), sofort, Hotel 30 Betten,

franz. Schweiz.
8837 Chefkoch, sofort, Hotel 30 Betten, Graubunden.
8838 Saallehrtochter, Hilfezixnmermadchen, Sommersaison, Hotel

100 Betten, Zentralschweiz.
8843 Aide de cuisine, Jahresstelle, Februar, Hotel 40 Betten, B. O.
8845 Tüchtige Kochin, Jahresstelle, Hausbursche-Portier, Saison

Marz—Oktober, kl. Hotel, Lugano.
8847 Barmaid (Anfängerin mit absolviertem Mixkuxs), Jahresstelle,

sofort, nuttelgr. Hotel, Luzern.
8850 Wäscherin, nuttelgr. Passantenhotel, Bern.
8851 Chefköchin, Hotel 50 Betten, Graubünden.
8852 Etagenportier, Hotel 60 Betten, Badeort Aargau.
8853 Alleinköchin, sofort, kl. Hotel, Ostschweiz.

8854 Saaltochter mit längerer Praxis, mittl. Hotel, Davos.
8855 Zimmermädchen, Passantenhotel, Kt. Bern.
8856 Schenkbursche, Caviste, Officebursche, Officemädchen,

Bahnhof-Buffet, Zentralschweiz.
8859 Küchen-Hausmädchen, nuttelgr. Hotel, Ostschweiz.
8860 Zuverlässiges Zimmermädchen, Hotel 20 Betten, Tessin.
8863 Kuchen-Hausmädchen, Zimmermädchen, nuttelgr. Passan

tenhotel, Schaffhausen.
8866 Restauranttochter, mittelgr. Passantenhotel, Zentralschweiz.
8867 Restauranttochter, Anfangs-Gouvernante, Aide de cuisine,

grösseres Restaurant, Ostschweiz.
8870 Kuchenmädchen, Passantenhotel, Basel.
8871 Hausmädchen, I. kl. Restaurant, Basel.
8875 Bureau-Volontär, 17 bis 18jährig, gute Ausbildungsmöglich-

keit, Kt. Graublinden.
8881 Serviertochter, Buffetdame zur Aushilfe, grosses Bahnhof-

Buffet.
8883 Tüchtige Chefköchin, tüchtiges Küchenmädchen, Hotel 40

Betten, Graubunden.
8887 Restauranttochter (etw. Mixkenntnisse), Passantenhotel,

Luzern.
8888 Zimmermädchen, 15. Febr., Hausbursche-Alleinportier,

1. Marz, beide deutsch, franz. sprechend, Köchin od. junger
Alleinkoch, n. Uberemk., mittelgr. Passantenhotel, Luzern.

8891 Sommersaison: Mehrere Demi-Chefe, mehrere Commis de
rang, mehrere Saaltöchter, mehrere Chasseurs, Entremetier,
Rötisseur, Regimier, nur qualifizierte Kräfte, Großhotel, Grb.

8909 Buxeau-Volontärin, Kenntnisse im Saalservice, mittelgr.
Hotel, Luzern.

8910 Commis de cuisine, Weissnäherin-Stopferin, Hotel 100 Bet¬
ten, Tessin.

8912 Lingeriemädchen, Hotel I. Rg., Zurich.
8915 Etagen-portier, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
8916 Lingere, erstkl. Restaurant, grössere Stadt.
8917 Kellnerlehrlinge und Volontäre, gut präsentierend, nicht

über 16 Jahre, mit guter Schulbidlung, Eintritt n. Ubereink.,
Offerten mit Zeugniskopien und Bild an Hotel-Revue, Gartenstrasse

112, Basel.

ifauM
per sofort id Sommersalsor

Köchinnen, Kaffeeköchinnen
KUchen-Officemädchen
Jüngere Zimmermädchen
Bureau-Volontäre
Aide und Commis de cuisine
Commis de rang
Selbständige Pätlsslers
Liftier-Chasseurs
Jüngere Portiers
KUchen-Ofticeburschen
Haus-Schenkburschen
Casserolier, Argentler

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Bureau, Basel,
Gartenstrasse 112 (Plazierungsdienst des Schweizer
Hotelier-Vereins).
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Au jour le jour
Les pourboires et les caisses

de compensation

L'art. 8 de l'ordonnance d'exöcution de l'ar-
retö födöral sur les caisses de compensation pour
perte de salaires, prövoit que le montant de la
quote-part ä verser par les deux parties sera basö
sur toutes les recettes pergues par 1 'employö,
recettes qui sont les consequences normales de
son contrat de travail. II faudra ainsi tenir
compte des commissions que re^oivent les voya-
geurs de commerce et des pourboires touches par
les employes d'hötels et de restaurants. L'opinion
que les milieux höteliers firent entendre dös le
debut, opinion qui a ete presentee maintes fois
par notre comite central,'fut que l'hötelier n'ötait
imposable pour ces caisses de compensation que
sur la somme effectivement payee par lui ä l'em-
ploye et non sur la part du salaire que l'employe
regoit directement du client. Malheureusement,
cette fagon de voir n'a pas ete retenue par nos
autorit6s. Si le patronat n'est pas du meme avis
que les autorites quant ä cette rubrique des
pourboires, ce n'est pas pour echapper a des obligations
sociales mais parce qu'il s'agit d'une question de
principe au point de vue commercial. Le compte
general d'exploitation, le compte de frais gönö-
raux, la structure müme des prix, la rentabilitö
de l'entreprise, et enfin les impöts eux-memes
sont influences par les frais de salaires qui in-
combent au patron sous forme de salaires fixes
et de prestations en nature. Or les pourboires
n'interviennent pas dans ces divers comptes, car
l'hötelier n'est qu'un intermediaire, il n'est que
le banquier et il semble anormal, au point de vue
purement economique, de mettre ä son compte le
paiement de salaires qui ne le concernent pas.

II est trös comprehensible que l'on cherche ä
ötendre le plus possible les bases sur lesquelles
ces caisses scront fondöes, mais il ne faudrait pas
pour cela faire violence ä des principes öconomi-
ques solidement ötablis par la pratique. Le fisc
lui-möme s'opposerait önergiquement ä ce que
l'hötelier ne surcharge son compte de frais gdnd-
raux en y incorporant dans le compte des salaires
des sommes qui sont paydes en fait par les hötes.

En outre, on peut se demander encore si cette
taxe de 2 % sur les pourboires serait supportable
pour le propridtaire d'une entreprise. Cela re-
prdsente döjä pour des maisons moyennes une
somme de quelque centaines de francs par an
sans qu'il y ait de contre valeur, sans qu'il y ait
aucune recette supplementaire. Or, la marge
qui permet d'obtenir un rendement brut est döjä
fortement limitde par suite du renchdrissement
de toutes les marchandises essentielles pour notre
industrie. L'excddent de recette enregistrd ces
dernieres anndes ne permet plus, depuis long-
temps, de payer les interdts courants et de faire
des amortissements; par consequent, il pourra
bien moins encore couvrir de nouveaijx impöts.
On a atteint une limite infdrieure qu'il n'est
plus possible de ddpasser, meme s'il ne s'agit que
de quelques centaines de francs. Si l'on ne veut
pas travailler ä perte, il faut augmenter les prix
de vente afin de pouvoir compenser les frais
gdndraux supplementaires et, dans le cas qui nous
intdresse ici, nous ne voyons que deux possibi-
litds: soit compter a part les 2 % sur les
pourboires et les faire figurer sur la note des clients,
soit incorporer cette taxe aux charges nouvelles
qui nous sont imposdes depuis de ddbut de la
guerre et procdder a une augmentation gdndrale
des prix.

Cette dernidre solution prdsente bien des
avantages, mais il ne serait peut-etre pas tres-
habile de vouloir la rdaliser dejä maintenant,
car on sait que divers impöts federaux, dont
quelqucs-uns concernent l'hötellerie, seont intro-
duits prochainement et, Iii aussi, il sera difficile
de ne pas en faire supporter une partie par les
hötes. Comme on ne sait encore a combien ils
s'dldveront, il semble indiqud d'attendre qu'on
ait pu en constater les effets. On pourra procdder
alors a une augmentation gendrale des prix qui
tiennent compte de ces nouveaux frais generaux.

Pour le moment, si la quote-part ä verser ä
la caisse de compensation (quote-part concernant
les pourboires), dtait calculee avec ceux-ci et
figurait sur la note de client, il en resulterait
pour ce dernier une augmentation insignifiante
qu'il serait facile de justifier et la politique de
prix qui ddpend completement des futures
conditions du marchd, ne subirait ainsi aucun prd-
judice. Cette solution qui parait la plus simple
est prdconisdc par de nombreuses personnes.
En tous cas, il laut (pie 1 luitellerie trouve bientöt
une solution ä ce problemg car Tobligation de
contribuer aux caisses de compensation entre en
vigueur le ier fdvrier. Le comite central s'occu-
pera de cette question dans sa prochaine seance,
ntais il serait ties desirable que nos membres
veuillent bien nous donner leur opinion ä ce sujet.

L'attribution des coupons de rationnement
aux menages collectifs des le 1 er fevrier 1940

Depuis le debut du rationnement. les menages
collectifs regoivent les coupons de grandes rations
ndcessaires ä leur approvisionnemcut sur la base
d'une requete qui doit etre presentee chaque mois.

Pour la plupart des denrees rationnees, les
conditions d'approvisionnement sont relative-
ment favorables. Cet etat de choses, comme aussi
la nöcessitö de röduire les frais de papier et d'im-
pression, nous ont engagö ä siinplifier l'attribution
des coupons de grandes rations aux menages
collectifs. Nous pouvons dös lors mieux adapter
cette organisation aux besoins et ä la situation
effective de ces entreprises.

Yoici les principales modifications apportees ä
l'organisation:

Les formulaires de requete mensuelle dispa-
raissent. Iis sont remplaces pour le moment par
un seul formulaire paraissant ä la fin de janvier
1940. Ce formulaire sert de base pour l'apprö-
ciation de toutes les demandes posterieures.

L'attribution des pieces de rationnement ne
se base plus sur les besoins d'un mois, mais sur les
besoins de l'annee, qui doivent etre determines par
l'Office competent.

Chaque mois, les menages collectifs peuvent se
procurer un nombre de coupons de pieces de
rationnement correspondant ä leurs besoins. Des
lors, chacun pourra profiter des prix avantageux
pour les achats en gros ou sous emballage usuel,
mSme lorsque les quantites depassent les besoins
moyens d'un mois. D'autre part, les entreprises
dont le degrö de fröquentation varie beaueoup
pourront faire des achats plus öleves pendant les
öpoques d'affluence et les röduire en periodes
creuses.

Cependant, en principe, on ne peut pas se
procurer pendant une annee plus de la quantite
autorisee pour l'annöe. Enfin, les achats ä titre
d'avance ne doivent pas etre supörieurs aux
besoins moyens de 3 mois. Dans des cas spöciaux,
düment motives, les centrales cantonales peuvent,
sur demande, autoriser des achats döpassant les
besoins de 3 mois, ä condition que l'etat des
stocks le permette.

Les exploitations saisonnieres qui n'ouvriront
qu'au cours de l'ete peuvent remplir dejä
maintenant un formulaire de requete et demander des
coupons pour grandes rations du mois de fevrier.
Ces coupons leur permettront d'aeheter les denrees

nöcessaires pour Töte aux prix relativement
favorables d'aujourd'hui. Les memes principes
sont applicables ä /'approvisionnement d'hiver des
regions montagneuses.

Les ayanis droit.

Sont consideres comme menages collectifs:
Les exploitations hötelieres: hotels, auberges,

pensions, restaurants, cafes, bars, tea-rooms (ä
l'exclusion des tea-rooms rattaches ä des boulan-
geries et patisseries), refectoires pour ouvriers,
maisons de bienfaisance, etc.

Etablissements tels que: maisons de sante,
höpitaux, sanatoria, instituts, pensionnats, asiles
de vieillards, asiles pour indigents, pönitenciers,
etc.

Enseignement menager et cours de cuisine.
Les internats se procureront les denröes alimen-
taires necessaires au moyen des cartes individuelles.

Pour tous les autres cours, notamment les
cours du soir, les demandes seront adressöes ä
l'office competent au moyen du formulaire de
requete C).

Fixation du contingent annuel.

\ cet effet, on se servira du formulaire de
requete F). L'office competent conservera un
exemplaire, le second est retourne au requörant
avec indication du contingent annuel autorisö.
Si l'Office competent n'est pas rattache ä la
centrale cantonale, il faudra un troisiöme exemplaire

destine ä celle-ci.
En principe, les quantites attributes pourl'annee doivent se baser sur les besoins totaux de

l'entreprise. Comme nous l'avons dejä dit, on
soustraira de ce cbiffre les quantites correspondant

aux cartes personnelles des hötes; des lors
les requetes correspondront aux besoins pour les
hötes sans pieces de rationnement, les membres
de la famille et les employes.

Le proces contre l'Hötel-Plan devant
le Tribunal federal

Comme on a dejä pu l'apprendre par la presse
quotidienne, le Tribunal federal a, en date du
23 janvier, admis pour une petite part la plainte
civile de l'Hötel-Plan et a condamne la Societe
Suisse des Höteliers et son directeur, solidairement,
ä fr. 5.000.— ä titre de reparation pour tort
moral, ä la publication du jugement dans 4 grands
journaux quotidiens suisses et au paiement d'une
partie des frais. A l'exception de la publication
du jugement, l'arret du Tribunal federal correspond

ä pen pres au resultat que nous avons essayc
d'atteindre, depuis le debut du conflit, en propo-
sant un compromis ä l'Hötel-Plan. Nous ne pro-
posions toutefois un tel compromis que parce que
nous estimions que le temps avait jete son ombre
sur cette affaire et que l'Hötel-Plan et la Societe
Suisse des Höteliers avaient mieux ä faire que de
se battre devant les tribunaux pour quelque cam-
pagne d'annonces.

Meme s'il est en principe le vainqueur moral
de cette affaire, l'Hötel-Plan n'a guere ä se
rejourn de cette decision finale. Dans les pieces
figurant au proces, l'Hötel-Plan faisait valoir qu'il
avait subi 1111 dommage evalue ä la somme de
fr. 92.7S5.—. Devant les tribunaux, il reclamait
une indemnite de fr. 50.000.—, demandant que
l'on interdise ä la Societö des höteliers de re-
pandre des affirmations disant que la demande-
resse, c'est-ä-dire l'Hötel-Plan, n'a pas comme
but de venir en aide ä l'hötellerie et aux entreprises

touristiques, mais qu'elle poursuit des buts
politiques qui peuvent etre qualifies de dictato-
riaux, que la politique et les rösultats de Taction
menee par l'Hötel-Plan sont anti-sociaux, que cette
action n'a pascontribueä uneaugmentation du tra-
fic touristique en Suisse, que les etablissements qui
avaient adopte l'Hötel-Plan devaient travailler
en dessous de leurs prix de revient et que cela ne
leur assurait pas un minimum d'existence. Abon-
dant dans le sens des pretentions exorbitantes de
l'Hötel-Plan, le tribunal de premiere instance de
Bäle-Yille lui accorda une somme de fr. 30.000—

pour dommages et interets et ä titre de reparation
morale. Par contre, on sait que la Cour d'appel
de Bäle-Ville döbouta complötement l'Hötel-Plan
de sa plainte. Quant au Tribunal federal, il lui
a accordö une somme de fr. 5.000.— ä titre de
reparation morale, soit seulement le dixiöme de
l'indemnite ä laquelle l'Hötel-Plan prötendait
avoir droit. II n'est plus question non plus de
toutes les pretentions exagerees de la plaignante.

La premiere section civile du Tribunal federal
a accordö la somme de fr. 5.000.— ä titre de
reparation morale car, suivant le point de vue de
la cour, 2 expressions figurant dans la troisieme
annonce emanant de la Direction de la Societe
Suisse des Höteliers representaient une atteinte
aux interets personnels de l'Hötel-Plan. Mais,
confirmant l'arret de la Cour d'appel de Bäle-
Ville, le Tribunal federal refusa absolument toute
indemnity pour dommages matöriels.

Mais, comme on peut le constater par les trois
jugements qui ont ete rendus, la reparation morale

est ä proprement parier une question purement

arbitraire. Le tribunal federal a estime que
les deux premieres annonces publiees par la Direction

de la Societe Suisse des Höteliers ne de-
passaient pas les limites du licite. Seule la troi-
siöme annonce, parue sous le titre «le Veau d'Or »,
ou l'Hötel-Plan etait represents comme etant nui-
sible ä l'Sconomie et ä la politique Suisse, comme
trompant le peuple et comme couvrant ses dS-
fauts apparents par des mensonges et des billets
de banque, a Ste jugSe exagerSe par le Tribunal
feddral, car elle pouvait porter atteinte aux interets

personnels et elle representait une faute.
Toutefois, meme ä ce sujet, on a reconnu que
Tannonce precSdente de l'Hötel-Plan, annonce
qui contenait des'indications mensongeres sur une
soi-disant «Assemblee anti-Hötel-Plan» ayant eu
lieu ä Lucerne, constituait une provocation; mais,
malgre cela, les attaques de la SociSte Suisse des

Höteliers n'etaient pas excusables. L'arbitraire
qui regne dans une telle question ressort du fait
que les instances precedentes avaient attribue
plus de poids ä d'autres expressions dans les
differentes annonces.

Le tribunal föderal n'a pas ete unanime au
sujet du montant de la somme ä accorder ä titre
de reparation morale et au sujet de la publication
du jugement. Pour le montant de 1'indemnitö,
la majorite a estimö que cette somme de fr. 5000
representait le maximum qui, etant donnees les
circonstances, pouvait etre accorde. Pour la
publication du jugement, une minorite a estime qu'on
pouvait y renoncer, puisqu'il s'agissait d'un con-
flit vieux de 3 ans et que, depuis lors, les temps
avaient tellement changö qu'il etait peu opportun
de rappeler tous ces faits.

A la Societe Suisse des Höteliers, nous avons
toujours ete d'avis que Taction relative ä cette
campagne de presse aurait dü etre terminee
depuis des annees, car aucune des parties ne peut
se targuer d'avoir obtenu un resultat pratique
grace ä ce proces. L'Hötel-Plan non plus. Toutes
deux n'ont fait que döpenser de l'argent. L'Hötel-
Plan a prötendu et continue ä,prötendre qu'il a
subi de gros dommages par suite des proeödes
employes par la Societe Suisse des Hoteliers. De
notre cote aussi, nous avons ete gravement löses
par l'attitude de l'Hötel-Plan et e'est un fait que
l'hötellerie souffre, encore aujourd'hui, de la
baisse des prix qu'elle a dü operer, en automne
1935. sous la pression de l'Hötel-Plan. La grave
perte que nous avons subie n'a plus pu etre
reparöe depuis. La Societe Suisse des Höteliers
a dü prendre son parti de cette perte, comme elle
doit accepter le jugement du Tribunal federal,
mais nous aimerions esperer que l'Hötel-Plan fera
de meme et qu'ä l'avenir, il ne mettra plus
l'hötellerie devant des faits qui lui portent
prejudice et qui l'obligent ä combattre.

Le tourisme en Suisse pendant l'ete 1939
Communique du Bureau fedöral de statistique

Le mouvement hotelier pendant les mois de
juin ä septembre 1939 a aussi ete, comme durant
Tötö de l'annee precedente, fortement influence
par les övenements politiques. L'atmosphüre de
menaces de guerre et le declenchement de la
catastrophe le ier septembre ont gravement
atteint l'ensemble du tourisme en Suisse alors
que les crises autrichiennes et tchecoslovaques
avaient uniquement eu pour consöquence de faire
diminuer quelque peu l'affluence des hötes
etrangers.
n Les arrivöes des hötes suisses furent de 8gooo
ou de 9 pour cent, leurs nuitöes de 524000 ou de
12 pour cent inferieures ä cellos de Töte 1938,
quoique l'Exposition nationale ait procure aux
hotels zurichois une extraordinaire affluence sur
laquelle nous reviendrons encore,
j Les touristes etrangers ont diminuö dans une
proportion bien plus forte que ceux du pays; le
deficit s'eievait ä 271000 ou 30 pour cent pour
les arrivees et ä 1 142000 ou 29 pour cent pour
les nuitees. Le nombre des nuitöes des hötes de
Grande-Bretagne et des Etats-Unis a flöchi de
plus de deux cinquiemes tandis que la diminution
des nombres correspondants relatifs aux touristes
des pays voisins de meme que de la Hollande et
de la Belgique sont restös au-dessous de la
moyenne ötablie pour l'ensemble des hötes
etrangers. L'affluence des hötes italiens, notamment,

fut ä peu pres la meme que durant l'annöe
precedente.

Domicile regu- Arrivees NuitSes
lier des hötes jrjg 1938 Ete 1939 Ete 1938 Ete 1939

En Suisse 1007105 gi77i6 4354281 3830124
A Tetranger 907761 636670 3920920 2779107

Total 1914866 1554386 8275201 6609231

Par les 1554000 arrivees et les 6609000 nuitees

nous obtenons pour cette annee 1939 au total
une frequentation d'öte de nos hotels et pensions
inferieure ä celle de juin ä septembre 1936, öpoque
oü le point le plus bas avait ötö surmonte apres
la devaluation (1622000 arrivees et 6677000
nuitöes).

La duree moyenne des sejours dans les hotels
et pensions comprenait 4,2 jours pour les hötes
suisses et 4,4 jours pour ceux de Tötranger. La
difference par rapport ä l'annee pröcedente est
imperceptible. La comparaison entre ces valeurs
moyennes de söjour des etrangers a, cette fois,
peu de sens parce que la duröe moyenne de
söjour pour le mois de septembre est montöe ä
pas moins de 13,6 jours. Les causes de cet
extraordinaire döveloppement seront encore exposöes.

Ces rösultats mcnsuels refletent les difförentes
phases qui ont abouti au drame politique actuel.
En juin et juillet, alors que la crise europöenne
etait caractörisöe par une inquietude gönörale,
le nombre des nuitöes diminua de 10 pour cent.
En aoüt, le manque de söcuritö se transforma en
nne vöritable panique d'avant-guerre et, vers la
fin de ce mois, les stations hötelieres se viderent
rapidement: le nombre des nuitöes diminua
encore de 19 pour cent. Septembre, le premier
mois de la guerre, accusa une difference encore
plus grande et la chute fut alors de 50 pour cent.
Ce nombre nous laisse entrevoir les difficultes que
le tourisme nous röservera ä l'avenir. II ressort
clairement des resultats de septembre que nous
devons nous attendre ä une aggravation de la
frequentation de nos hotels par les etrangers.

Durant ce mois, les nuitöes des hötes etrangers
furent de 61 pour cent inferieures ä Celles de la
periode correspondante de Tannöe pröeödente et
les arrivöes meme de 87 pour cent. Comme nous
le disions döjä, la duröe moyenne de söjour s'etait
alors ölevöe ä 13,6 jours pröcisöment parce que
le nombre des arrivees s'ötait davantage reduit
que celui des nuitöes. Mais ce chiffre exceptionnel
prouve que des hötes arrives pendant les mois
pröeödents ötaient encore en söjour en septembre
dans nos hotels alors que tres peu de nouveaux

venus y sont descendus. II convient de rappeler
que les Sanatoriums logent un effectif quasi
permanent d'hötes ötrangers plus ou moins stables.

La diminution du tourisme interne en
septembre 1939 a ötö assez sensible quoique bien
moins intense que la regression du tourisme
ötranger. Le nombre des arrivöes des hötes
suisses a flöchi de 50 pour cent et celui des
nuitöes de 40 pour cent.

En dehors des rögions de tourisme, le nombre
des nuitöes n'a dimipuö que de 6 pour cent. Ce
rösultat-favorable est dü presque entiörement ä
l'Exposition nationale de Zurich. Le nombre des
nuitöes des hötes suisses, de 262798 ne fut que de
123406 plus ölevö que durant Töte 1938.
L'Exposition nationale n'a fait augmenter le taux
d'occupation des lits que de 68,7 ä 73,0 pour cent
pour les deux raisons suivantes. D'une part, les
nuitöes des hötes ötrangers ont subi une rögression
de 40074 tandis. que, d'autre part, la capacitö de
logement des etablissements zurichois a aug-
mentö de 800 lits.

Les övönements politiques. ont agi tres diffö-
remment dans les diverses rögions de tourisme.
C'est au Tessin et dans l'Oberland bernois que la
rögression des nombres de nuitöes fut la plus
forte tandis qu'elle resta pour les Grisons, ainsi
que pour les rögions de tourisme du lac Löman
et des Alpes vaudoises, en-dessous de la moyenne
suisse de 20 pour cent. Le tableau ci-dessous
donne les renseignements nöcessaires sur le
döveloppement du mouvement hotelier dans les
rögions de tourisme durant le premier mois de la
guerre.

Le Tessin a döjä enregiströ une mauvaise
saison de printemps. Jusqu'au mois d'aoüt, le
nombre des nuitöes diminua encore davantage
conrparativement ä l'annöe pröeödente, bien que
le public suisse soit restö, ä l'exception du mois
de juin, fidele ä ce paradis climatörique. Le
denouement des övönements fut catastrophique
pour le Tessin en septembre, mois de tourisme
particulierement important pour ce canton.

Tandis que le döveloppement du mouvement
hotelier n'a en gönöral pas ötö aussi döfavorable
pour les hötes suisses que pour ceux de Tötranger,
les rösultats de septembre accusent un deficit
sensiblement ögal pour chacune des deux
categories. Cette situation regrettable fut aussi
caractörisöe par le nombre des arrivöes., Durant
le mois de septembre, par exemple, seulement
2000 Suisses et 1000 ötrangers sont descendus
dans les hotels de Lugano alors que l'annee passee
en avait vu 12.000 de chacune de ces deux catö-
gories d'hötes.

Le taux d'occupation des lits qui etait dans
la metropole tessinoise, durant toute la saison
d'ete de 1'an passe, de 62 tomba en 1939 ä 35 pour
cent. La diminution fut moins prononcee ä
Locarno et ä Ascona.

Le mouvement hotelier dans le courant de cet
ete critique se presente autrement dans l'Oberland

bernois quoique le nombre des nuitees y ait
diminue de 30 pour cent, c'est-ä-dire presque
autant qu'au Tessin.

Les bords du lac Leman constituent une
region de tourisme qui est le pendant du Tessin;
la frequentation des hotels v a cependant ete
moins atteinte par la crise europöenne. La
diminution du nombre de nuitöes de 12 pour cent ne
represente qu'un bon tiers de celle du canton
meridional suisse.' Dans les mois de juillet et
aoüt on a meme compte plus de nuitees d'hötes
suisses que durant la periode correspondante de
l'annee precedente. Si l'Exposition nationale a
donne Toccasion de remplir les hotels de Zurich, il
en fut de meme de l'exposition du Prado qui a
amene aux hotels de Geneve une clientele supplö-
mentaire et bienvenue. Dans cette ville, on a
enregiströ, pendant les deux mois designes ci-dessus,
44000 nuitees de plus que pendant les memes
mois de l'annee precedente; cet excedent s'est
partage egalement entre les deux categories
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d'hötes. L'affluence des hötes dans les hotels
lausannois s'est accrue de 4000 nuitees d'hötes
suisses; il n'est pas possible d'affirmer que cette
amelioration fut une consequence de l'evenement
artistique de Geneve.

Le nombre des nuitees des hötes etrangers fut
retrograde dans toute la rögion du lac Leman,
bien que la force d'attraction de la Societe des
Nations s'exerce au delä des frontieres nationales.
Durant les mois de juin ä aoüt, le nombre des
nuitees tomba de 10 pour cent au-dessous du taux
de l'annee precedente (Tessin 29 pour cent). La
diminution de 35 pour cent enregistree meme
pendant le mois de septembre (premier mois de
la guerre) fut deux fois moins forte que Celle de
la Suisse meridionale.

Lorsqu'on examine le rösultat d'ensemble de
la saison d'ete dans les trois principales villes de
tourisme de la region, oq arrive ä la constatation
suivante: Les conditions particulieres ä Geneve
accusent un taux d'occupation des lits de 60 pour
cent contre 56 pour cent l'annee passee. En
revanche, le taux d'occupation des lits tomba ä
Lausanne de 53 ä 47 pour cent et a Montreux
meme de 49 ä 37 pour cent.

Les Grisons qui, au point de vue contrees
climatöriques, peuvent etre compares ä l'Ober-
land bernois, n'enregistrent toutefois pendant la
saison d'ete de 1939 qu'une diminution de 17 pour
cent du nombre des nuitöes. Durant les mois de
juin et juillet, le flechissement du mouvement
hotelier n'y fut que de 4 pour cent pour les hötes
suisses et de 13 pour cent pour les hötes etrangers.
En aoüt, le deficit s'affirma davantage, particu-
liörement celui des hötqs etrangers.

Dös le debut de la guerre, le nombre des nuitees
a relativement peu recule dans les Grisons. Ceci
s'explique par le caractere particulier de la plus
importante station grisonne. Davos possede un
fort contingent plus ou moins stable de malades.
En röalitö, le nombre des nuitees dans les etablisse-
ments de Davos est reste durant le mois de
septembre 1939 seulement de 10 pour cent inferieur
au rösultat correspondant de l'annee precedente.
Arosa, dont le nombre de visiteurs est effective-
ment moins ölevö, a Signale un deficit de 24 pour
cent.

Le nombre de nuitees dans les Alpes vaudoises
a diminuö de 18 pour cent, done un peu plus que
dans les Grisons. Malgre cela, le mouvement
hotelier, pendant cet ötö fut, par rapport ä ceiui
de 1938, plus satisfaisant que dans la region
rhetique, aussi bien en ce qui concerne les hötes
suisses que ceux venus de l'etranger. Dans l'en-
semble du tourisme en Suisse le recul du nombre
des hötes etrangers se manifesta d'une fa9on plus
intense dans les Alpes vaudoises que dans les
Grisons, region de tourisme davantage frequentee
par l'element « national ». La regression generale-

ment constatee en septembre y fut particuliere-
ment faible.

La raison de cette anomalie ainsi que de l'in-
fluence relativement faible de la tension
politique sur la frequentation des hotels s'explique
par le fait que la station climaterique de Leysin

a un effectif d'hötes ä peu pres stable. Le nombre
des nuitees dans ses hotels et Sanatoriums fut en
ete 1939 seulement de 10 pour cent inferieur ä
celui de la periode correspondante de l'annee
precedente. Les autres lieux de sejour des Alpes
vaudoises accusent, en revanche, pour les nuitees
un deficit de 30 pour cent.

En Valais, durant la saison d'ete passee, on a
enregiströ 21 pour cent de nuitees de moins que
pendant les mois de juin ä septembre 1938. Dans
les mois de juin et juillet, la regression fut minime
et s'est serieusement aggravee en aoüt.

A Montana-Vermala, avec 55 pour cent, le
taux d'occupation des lits est reste aussi ölevö que
l'annee precedente. En revanche ce taux a'flechi
ä Zermatt de 51 ä 47 et dans la vallee de Saas de
57 ä 42 pour cent.

Dans la Suisse centrale, notamment, le deficit
considerable du nombre des hötes etrangers, constats

tous les mois, a provoquö une diminution
des nuitees de 25 pour cent durant l'ete 1939.
Le recul enregiströ en aoüt dans le tourisme
interne fut minime comparativement k celui qui
s'est produit en septembre.

Le nombre des nuitees des hötes suisses aurait
encore davantage flechi en aotVt si deux
manifestations importantes (le tir federal en juin et la
semaine internationale de musique en aoüt)
n'avaient attire de nombreux hötes ä Lucerne.

La region du Jura accuse, comme celle du
Säntis, durant la Saison d'ete 1939 un nombre
de nuitöes de 23 pour cent inferieur ä celui de la
periode correspondante de l'annee precedente.
Une legere aggravation se fait sentir en juin et
juillet. En septembre, la diminution du nombre
des nuitees est de 43 pour cent pour les hötes
suisses et de 60 pour cent pour les ötrangers.

de mm Associations
Societä Albergatori di Locarno e Dintorni

Quest'Associazione ha tenuto giovedi scorso
nel pomeriggio una sua riunione generale stra-
ordinaria facoltativa all'Albergo Terminus in
Muralto.

I presenti erano assai numerosi: la crisi che
colpisce questa industria stringe vieppiü gli
associati attorno alia loro organizzazione nella
speranza — certamente non vana — di trovare
consigli, appoggi, guida.

II Comitato ha orientato estesamente i suoi
membri sul lavoro intenso svolto in queste ultime
settiman.e nell'interesse della classe alberghiera.

Venne fatto una speciale esposizione sulle pra-
tiche in corso presso le lod. Autoritä, ed una
estesa discussione venne svolta sul razionamento
delle derrate alimentari.

In punto al razionamento viveri degli Al-
berghi vennero date ai presenti utilissime in-
formazioni; in generale e risultato che il sistema
adottato sinora non ha dato luogo a incon-

venienti, del che va reso lode alio speciale Ufficio
Cantonale dell'Economia di guerra.

II signor Alfredo Fanciola e stato designato
quale membra, in rappresentanza della nostra
regione, (sig. G. Pampaluchi supplente) della
istituenda speciale. Commissione Cantonale per
l'esame e preavviso sulle istanze per riduzione
tasse patenti.

Alle eventuali, molti dei presenti rilevata
l'azione svolta da enti e dalle Autoritä e bene
appoggiata dalla stampa, nel senso di ottenere
speciali concessioni ferroviarie, fanno voti che
per la prossima stagione primaverile siano intro-
dotti speciali biglietti Svizzera-Ticino a prezzo
ridotto.

Tcafic ei IaucIsmc

Le prochain horaire des C.F.F.

Les CFF viennent de terminer l'elaboration du
projet d'horaire 1940-1941, qui entrera en vigueur
le 19 mai prochain. Ce projet sera soumis pour
enquete publique aux autorites cantonales au
debut de cette semaine. Ces dernieres pourront
faire parvenir leurs observations, desirs de
modifications ou suggestions ä la Direction generale
des CFF jusqu'au 26 janvier. Celle-ci, de son
cöte, a jusqu'au 16 fevrier pour y repondre. Les
recours eventuels seront alors tranches par le
chef du Departement föderal des chemins de fer.

D'apres nos renseignements, le nouvel horaire
comporterait de notables ameliorations vis-ä-vis
de celui actuellement en vigueur. L'introduction
de nouveaux trains lögers, si appröeiös du public-
vovageur, est prövue. Plusieurs correspondances
seront ameiiorees. Les trains internationaux
seront maintenus pour autant que les circons-
tances le permettront. Les trains legers du matin
et du soir entre Geneve et Zurich via Lausanne
et Berne qui, depuis l'ouverture de l'Exposition
nationale, circulent aussi le dimanche, subsiste-
ront egalement. On sait qu'ils rendent de grands
services au public. Enfin, innoyation que les
Romands appröcieront tout particulierement, une
nouvelle paire de trains express entre Geneve et
Berne est prövue dans le courant de l'apres-midi.
Au total, le nouvel horaire prövoit une augmentation

de pres de 800.000 km.-locomotive.
II est öquitable, ä cette occasion, de recon-

naitre le souci constant de la Direction gönörale
des CFF d'ameiiorer l'horaire. Ses efforts ont
surtout visö ces derniers temps ä augmenter la
densite de l'horaire par l'introduction, notamment,

de trains legers rapides. Ces innovations
d'ordre technique qui tendent ä rendre les
communications ferroviaires plus souples et plus con-
formes aux besoins du public, ont ete accueillies
avec faveur. Elles montrent aussi que dan s ce
domaine, les CCF ne sont pas un organisme trop
rigide, incapable de s'adapter aux exigences du
trafic moderne.

11 faut se föliciter de voir de tels efforts faits
en Suisse au moment meme 011 l'on apprend qu'en
Allemagne le trafic des voyageurs devient de plus
en plus difficile. De nombreux express et trains
de voyageurs ont ete supprimes ou reduits, ä
partir du 13 janvier, les prix des billets seront
augmentes et tous les billets sjieciaux ä prix
reduits supprimes. Dans les trains exjiress, le
supplement exige sera de 3 marks au minimum en
iere et zeme classes et de 1.50 mark en 361110
classe.

Les chemins de fer Territet-Glion et Glion-
Rochers de Naye en 1939

Les chemins de fer de Territet-Glion et Glion-
Rochers de Nave viennent de jmblier leurs
rösultats d'exjiloitation pour 1939. Les övöne-
ments internationaux ont eu de fächeuses
repercussions sur le trafic general et les rösultats de
chaque trimestre accusent une sensible diminution

par rapport ä l'annee jiröcedente. Le
Territet-Glion a transjxirte 180.134 voyageurs (220.497
en 1938), et les recettes totales ont passe de
fr. 110.697.— en !93$ ä fr. 86.925.-— en 1939.
Pour le chemin de fer Glion-Rochers de Naye,
la difference est encore plus marquee, le nombre
des voyageurs a jiassö de 151.231 en 1938 ä
112.977 en t939. et les recettes totales de
fr. 219.505.— ä fr. 145.122.—.

V,etiles 1/huvelUs
A propos des caisses de compensation
Les discussions qui 011t lieu entre l'Office

föderal de l'industrie, des arts et mötiers et du
travail et les associations jirofessionnelles intö-
ressöes, au sujet des instructions speciales qui
seront applicables ä l'industrie höteliöre ne sont
pas encore arrivöes ä terme, mais on peut compter
que nos autoritös ratifieront bientöt 1'accord en
question. Sitöt que nous serons en possession de
ces instructions nous en ferons jiart ä nos mem-
bres et nous leurs donnerons des directives ä
ce sujet.

Comme la Sociötö suisse des hoteliers ne cröe
pas de caisse de compensation spöciale pour l'hö-
tellerie, il est recommandö ä nos membres de
s'affilier aux caisses locales ou regionales de l'arti-
sanat et de l'industrie; il serait pröförable encore
que les sections entiöres s'affilient ä une meme
caisse.
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Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie über uns.

Teppichhaus St Gallen Zürich

Weitem
LEISTUNGSFÄHIGER IST

kaufen unsere Mitglieder
beim inserierenden
Lieferanten!

SecuiecenSie $wtdue?
Wir wollen Sie dabei mit einem künstlerischen, farbigen Innenplakat
(30x42 cm) fertig zum Aufhängen fur Gaststube u. Fenster unterstützen.

Sie erhalten das Reklamebild mit erprobten Fondue-Rezepten in
soviel Exemplaren als Sie benotigen gratis u- franko zugestellt.
Schreiben Sie an die

Schweizerische Milchkommission, Bern
Prupagandazeniraie, Laupenstrasse 12

Eine ideale Reserve für
Stossbetrieb. Kein Verlust.

Sofort tischfertig.
Jeder Restaurateur sollte
einige Dosen dieser
hervorragenden Würstli in
Vorrat halten. Prompter
Versand in Dosen in
verschiedenen Grössen.

Qualitätsvergleiche
überzeugen 1

Verlangen Sie bitte
unsere Preislisten übär
vorteilhafte Konserven für
Hotels und Restaurants.

RUFF
Wurst- und Konservenfabrik

ZÜRICH

Tausche
meine Mehrfam.-Häuser (5%
Rendite) und Bauland gegen

Hotel
oder Restaurant
Offerten an Chiffre O.F. 9141 A.
an Orell Fussli-Annoncen, Basel.

Fräulein, im Hotelfach bewan-
dert, sucht Stelle als j

Stütze
des Patrons

'

Sprachenkundig. Offerten unter
Chiffre Fe 5369 Z an Publici-
tas A. G., Zurich 1.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar oder technische Einrichtungen

zu kaufen suchen oder zu
verkaufen haben, so lassen Sie eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue erscheinen.

Für intelligenten Wirtssohn

mit guten Kenntnissen der
deutschen Sprache

wird

KOCHLEHRSTELLE

gesucht
in erstkl. Jahresbetrieb der
deutschen Schweis. Eintritt sofort od.
nach Uebereinkunft. Gefl. Offert,
an Mr. O. Mathieu, Brasserie de la
Poste, 57, Rue du Stand, Gen&ve.

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

LT Q7 7 I *ur l^jährigen, begabten Jüngling mit^ 3jähriger Sekundarschulbildung u. einjährigem

Welschlandaufenthalt

Kochlehrstelle
auf den Frühling 1940 in Hotelbetrieb. Der Jungling kann bestens
empfohlen werden. Nähere Auskunft erteilt gerne E. Jucker,
Berufsberater, Schlossberg Ruti (Zeh.).
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